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Bringet die Zchnten ganz in mein Slorn- 
haus; und id will des Himmels Feniter 
auftun, den Frefler ichelten und Segen her- 
abidjütten die Fülle, fpricht der Herr Ze- 
baoth.— Mal. 3, 10. 11. 
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" Gott läffet Gras wadjlen für das Vieh und Saat zu Yu des Wlenfden, 
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% Unterhaltung. 





Der Kampf der Tugend. 


Dit flagt mein Herz, wie jchwer eS jei, 
Dn Weg des Herrn zu wandeln, 

Und täglic jeinem Worte treu 

“ıı denfen und zu handeln. 

Wahr ijts, die Tugend fojtet Miih’ 

sm Sampfe gegen Lülte; 

Doc) richte jelbit: was wäre jie, 

Wenn fie nicht Fampfen mühte? 


Die, die jih ihrer Lajter freum, 

Trifft die fein Schmerz bienieden ? 

Sie find die Sflaven eigner Bein 

Und haben feinen Frieden; 

Der Fromme, der die Lite dämpft, 
Sat oft auc) jeine Leiden; 

Allein der Schmerz, mit dem er kämpft, 
Berwandelt jich in Freuden. 


Des Yaiters Bahn tit anfangs zivar 
Ein breiter Meg durd) Auen; 

Allein fein Fortgang bringt Gefabr, 
Sein Ende Naht und Grauen; 

Der Tugend Biad ijt anfangs jteil, 
Yast nichts als Mühe blicken, 

Dod) weiter fort führt er zum Seil, 
Und endlich zum Entzitden. 


Du jtreiteft nicht durch eigne Straft, 
Drum mul es dir gelingen; 

Sott iit es, welcher beides jchafft, 
Das Wollen yınd VBollbringen. 

Wann gab ein Vater einen Stein 
Dem Sohn, der Brot begehrte? 

Bet’ oft! Gott mühte Gott nicht jein, 
Wenn er dich nicht erhörte. 


Dich jtärfet auf der Tugend Pad 
Das Beilpiel jel’ger Geilter ; 

Shn zeigte dir und ihn betrat = 
Dein Gott und Herr und Meiiter. 
Dicy müffe nie des Frechen Spott 
Auf diefem Biade hindern; 

Der wahre Ruhm it Nubm bei Gott, 
Umd nicht bei Menichenfindern. 


Sei starf, jei männlich allezeit, 
Tritt oft an deine Bahre; 
Vergleiche mit der Ewigfeit 

Den Kampf jo furzer Sabre. 

Das Kleinod, das dein Glaube hält, 
Wird neuen Mut dir geben, 

Und Kräfte der zufünft’gen Welt, 
Die werden ihn beleben. 


Und endlich, Ehrüt, jei unverzagt, 
Wenn dirs nicht immer glücdet; 

Wenn dich, jo weit dein Herz aud wagt, 
Stets neue Schwacheit driicdet. 

Sott jieht nicht auf die Tat allein, 

Er jieht auf deinen Willen; 

Ein göttliches Verdienit it dein! 

63 muh dein Herze jtillen. 


Sellert. 


Schon — idjöner, 
Der Menich iit niemals jchöner anzufehn, 
Als wenn er fommt, VBerzeihung zu er- 
flehn. 
Eins nehm ich aus, was ihn noch jchöner 
weibht: 


Wenn er verzeibt. 


WHennonitifche Bundfchan 


Der dreieinige Gott. 


Und einer rief zum andern und 
iprad): Heilig, heilig, heilig ijt der Herr 
Sebaoth, alle Yande find jeiner Ehre 
voll. ei. 6, 3. 

Der Apoftel Paulus it entziikt wor- 
den bis in den dritten Himmel. Was er 
dort gejehen und gehört hat, hat er nicht 
gejagt. Bon nnausipredlichen Worten re- 
det er, die fein Menich jagen fann. SHeje- 
fiel bat die Herrlichfeit des Herrn gejehen 
am Wajjer Chebar. Aber jen Mund 
jchweigt davon, was er eigentlich gejehen 
bat. Binter fih nur bat er ein Getöne 
gehört, wie eines großen Erdbebens: ge- 
[obet jei die Herrlichfeit des Herrn an ih- 
rem Ort... Selaias dem Propheten das 
allein geihab, daß er das KXoblied der 
himmlischen Seericharen vernommen bat, 
alfo dal ers uns jagen durfte. Shm al- 
fein! ‚, Denn was der Seher des neuen 
Bundes in der Dffenbarung jchreibt, das 
find Dinge der Zukunft. Die Loblieder 
jind es, die nicht von den Lippen der En- 
gel allein, jondern die vom Chor aller Er- 
löjeten und Seligen angejtimmt werden, 
wenn die Zeit zu Ende ijt und der große 
Nubetag der Ewigfeit da ift. 

Ein wunderbares, ergreifendes Gejicht! 
Serapbim umgeben den. König der Könige 
auf jeinem hoben Throne. Und die Schwel- 
len beben von der Stimme ihres NRufs, und 
mit Dunfel des Nauchs füllt fi der Tem- 
pel, und es tönt: Heilig, beilig, heilig it 
der Herr Zebaothb! Es ilt gewih jo, dah 
der Prophet und mehr nod jein Wolf in 
diejem dreimal Heilig feine bejondere Of- 
jenbarung gejeben bat. Für fie war ja doc 
der dreieinige Gott noch unbefannt. Sie 
fönnen darin mur erfannt und gefunden 
haben den erichauernden NAusdrud der Ehr 
furcht und Anbetung vor der Herrlichkeit 
Sehovas, die auch die Engel erfüllt umd 
bewegt, dab ie es dreifad; jagen. Aber 
ebenio gewiß it, dai die Kirche Neu Ehrii- 
ti recht geleitet gewejen it, wenn jie darin 
von altersber eine Borahnung des Geheim 
nilies der Dreieinigfeit geiehen bat. Hier 
gilt es, was einer gejagt bat, dab das alte 
TZeitament im neuen ebenjo offenbar ilt, 
wie das neue im alten verborgen liegt. 
Und auch das Wort des Herrn wird zur 
MWahrbeit, dal; der NKleinite im Simmel 
reich größer iit, als der Größte des alten 
Bundes. Wir verjtehen, warum die Heer- 
iharen Gottes ihm ein dreifaches Heilig 
opfern. Wir haben ein Net dazu, es zu 
deuten auf den,, der eins in dreien fich uns 
offenbart bat, und fi mur jo offenbaren 
fonnte, weil er der dreieinige ilt. 

Hat er jich nicht jo offenbart? Sind nicht 
noch immer alle Yande jeiner Ehre und jei- 
nes Ruhmes voll? 

Sommerzeit it „Seh aus mein 
Herz und juche Freud in dieier ichönen 
Sommerzeit, an deines Gottes Gaben. 
Nie prangt die Erde im lichten Mleide ih- 
res Schmudes, tauiend Blumen auf jeder 
Wieje, taufend Bogelitimmen in jedem 
Wald, jo voll von Zeben, Kraft und Freude 
dab man es jich Faum denfen fann, dai fie 
bor wenig Wochen nody in Winter® Ban- 
den lag, in wenig Monden die ganze won- 
nige Serrlichfeit wieder gewejen jein wird! 


es! 
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Und wer gebietet der Sonne, hervorzuge- 
ben, wie ein Bräutigam aus feiner Kam 
mer, zu laufen in Freudigfeit ihren Weg? 
Wer wedt das Leben und hält mit ftarfer 
Güte die Welt in ihrem Lauf, da Winter 
und Sommer, Saat und Ernte wechieln zu 
ihrer Zeit? Wem jingen die Vögel und 
duften die Blumen und brauiet Der 
Sturm? Siehe, ein großer Pialm flingt 
dur die Schöpfung: Heilig ift der Herr, 
unjer Gott, der uns jchuf und erhält, der 
Leben und Wohltat allenthalben gibt, alle 
Lande find voll der Ehre Gottes des Ba- 
ters. 

Hinter uns liegen die großen Feittage 
der Ehriitenheit — wen haben fie uns ge- 
zeigt? Das Kind in der Prippe, das zum 
Manne vom Sreuze, zum Xebensfürften 
der Djtern ward und jeinen heiligen Na- 
men in den Flammen der Pfingiten der 
Süngerichar auf die begeijterten Xippen 
gelegt bat, der Sohn Gottes, Menich ge- 
worden um unjeretwillen, uns zu erlöjen. 
Und jedes Kirchenjahr von neuem Findet 
jeinen Ruhm. Wit nur dab das alte, 
jelige Evangelium immer wieder in ihm ge- 
prediget wird, von den Ndventsliedern an 
bi5 zu den Sterbeliedern jein Trojt und 
gebt aus jein Wort, bi$ an die Enden der 
Erde der Schall jeiner Nede, — fiehe ein 
Danfpialm durch die Chrijtenheit: Heilig 
iit Gott der Sohn, unjer Erlöjer, alle Yan- 
de Jind jeiner Ehre voll. 

Wir jtehen im der .Trinitatiszeit. E38 
bat fie einmal jemand die Nachfeier des 
Pingitfeites genannt. Nicht mit Wnrecht, 
denn jie zeigt das Wirfen des heiligen 
Seiltes. Sie lehrt uns, wie wir durd ihn 
Kinder des himmlischen Waters worden 
jind, die in demütigem Vertrauen jichjei 
ner Leitung überlajien, ı&, modem jie 
auf jeine Sande jehen, ihre Hände zu ihm 
erheben im Gebete des Glaubens. Er it 
es ja doch, der durch das Wort an uns 
wirft, zum Glauben bringt, im Glauben 
erhält, in alle Wahrheit leitet, zur Selig 
feit führt. Cigentlich it jeder Ehrijt ein 
lebendiges Zoblied auf den heiligen Geiit. 
Dies gilt von allen wahren Ehrijten. nd 
jo viele auf Erden wandeln und in ihm 
jtarf werden an dem immwendigen Men 
ichen, der Siinde zu widerjtehen, rreuz zu 
tragen, Liebe zu üben und jehniuchtsvoll 
über das Grab hinaus zu hoffen, jo viel 
Zeugen find da, dal er als Gott fich der 
Welt offenbart bat. Ibm jei Xob, es fehlt 
an ihnen nicht; jiehe ein KLobpialm 
durch die ganze Welt, jedes gläubige Herz 
ım Ton in ihm: Heilig iit Gott, der Geilt, 
alle Lande find jeiner Ehre voll, daß er uns 
heiliget. 

Seilig, heilig, heilig ift der Serr Pe 
taoth. Da wohl, cs gebt über den Men- 
ihenverliand Jmaus, da’; er der Dreieini- 
ge ilt; wie tollte es iicht? Mer das 
Vieer ausihöpfen fünnte mit einer Mu- 
jchel oder die Himmel mefien mit der Elle, 
der möchte auch Gottes unjichtbares We- 
ien, das ilt jeine ewige Araft und Gott- 
beit fallen in feines Verjtandes dirftiges 
Mab. Wer fich fennt, verjucht es nicht, dies 
zu erfennen. Wir freuen uns dankbar, 
daß er in jenen Werfen jich uns offen- 
bart bat, rühmen ihn mit jeinen SHeer- 
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icharen, den dreimal Heiligen, der uns er- 
ihaffen bat, und erlöjet und beiliget und 
jelig macht, und bitten, dab; die Gnade un- 
jeres Hern Sein Ehrifti und die Liebe Got- 
tes und die Gemeinihaft des heiligen 
Seiites jei mit uns allen. 


Gin Herd des Iinglanbens, 
Von oh. Sorid. 


Nirgends jonit haben Sohn D. Rocdefel 
fers Millionen joldhes Unheil gejtiftet als 
durch die von ibm gegründete und reichlich 
fundierte (mit ca. 10 Millionen Dollars!) 
UIniveriity of Chicago. TDieje Univerfität 
umfaßt neben anderen Abteilungen aud) 
eine theologische Schule, in welder Die 
beilloje „höhere Kritik,“ die radifale „mo- 
derne Theologie“ auf den Leuchter geitellt 
wird. ‚Won mehreren Brofejloren diejer 
Anitalt wird der DOffenbarungs-ECharafter, 
die Mutorität und Ilnfehlbarfeit der beil. 
Schrift gänzlich geleugnet. Die Fundamen- 
talwahrbeit der Gottheit Ehrifti wird in die- 
ier Schule als Nebeniadhe angeiehben; es 
wird gelehrt, da ein jeder durch jeinen 
Gharafter, jeine eigenen guten Werfe, ujw. 
jelig werden mu5; Ehriftus jei uns mur 
Vorbild. Wahre Neligion, jagen fie, jei 
eine freie, geiltlihe Sadle und dürfe nicht 
an eine beitinmmte Zebre gebunden jein, 
auch nicht an joldhe Lehren wie die Gottheit 
Ehriiti und die Verjöhnung durd ihn. 

Sohn D. Nocefeller iit Glied der Baptij- 
tenfirche und hot in dem Charter der Uni- 
verjität die Bedingung niedergelegt, dab 
alle tbeologiihen Profejljoren Mitglieder 
diejer Kirche jein müfen. Dieje Brofejloren 
jind weit, weit davon entfernt, die baptiit- 
iihe Glaubenslehre anzunehmen, find aber 
einmal in die Baptiltenfirche aufgenommen 
und nie ausgeichloffen worden und find da 
ber nominell Baptiiten. Weil die Ktonfer 
enzen der Baptiiten feine gejeßgebende 
Autorität haben jondern nur beratende Hör 
per jind, und aljo jede einzelne Gemeinde 
ji jelbit ein GSeieg it oder jein fann, jo 
fann die Kirche als Ganzes nichts gegen 
jolhe ungläubigen Brofejloren tun. Es 
aibt in Chicago baptijtiiche Gemeinden, in 
die die mod. Theologie eingedrungen it und 
in dieien haben die Profejloren ihre Mit- 
aliedihaft. Man hofft immer nod, dah 
die glaubigen Vaptiiten ji) von den Vertre 
tern des modernen Inglaubens losjiagen 
werden. Bon den Wätern der Baptiiten 
Semeinden, deren nicht wenige ihr Xeben 
gegeben haben „um des Wortes Gottes 
und des Zeugnilies Seju Ehriiti willen,“ 
find jie „lo ferne der Morgen it bom 
Abend“ (der Diten vom Weiten). 

Einer diejer Profefforen, Namens 0 
ter, bat etliche Piiher verfaßt, die in dem 
Verlagshaus derielben Univerfität erichie- 
nen jind, in welchen alle Grundlehren des 
Ehriitentums angegriffen und binmegge- 
leuanet werden. Er it der Meinung, Nejus 
jei ein Menich geweien wie alle andern Men- 
ichen, jein Tod habe mur die Bedeutung 
des Todes eines Märtyrers, von den Toten 
jei er nie auferitanden und werde auch nie 
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wiederfommen zum Geriht. Mit andern 
Worten, der PBrofejlor bat den Boden des 
Ehrijtentums verlajien er nimmt Chriito 
gegenüber denselben Standpunft ein wie 
Sannas und Kaiphas und alle Ungläubi- 
gen und Feinde Chrifti. Wie it es möglic) 
fragit du, lieber Leier, dab joldh einer ic 
rühmen fann, Chrift und Baptiit zu jein 
und jogar in NRocdefellers Univerjität als 
Brofellor der Sottesgelehrtbeit anerfannt 
wird, und jelbit mennonitiiche Sünglinge 
aus dem Diten al3 Studenten zu jeinen Fil- 
hen gejejlen jind? — Wie it es möglich? 

Es ilt Tatjache! Die Brofefjoren jener 
Unierjität haben nämlidy volle Xehrfrei- 
beit, jie fönnen lehren was jie wollen, vor- 
ausgejegt, vermutlich, daß fie Sohn Node- 
feller nicht zu nahe treten. 

Sott bewahre die mennonitiihen Ge 

meinichaften vor den Millionen des Del: 
fünigs und anderer Neichen diejer Welt. 
" Die höheren Schulen find von mädtigem 
Einfluß über eine Gemeinichaft und es it 
augenicheinlich notwendig, dab die toner: 
enzen völlige Autorität und Kontrolle über 
dDiejelben haben. Andernfalls werden ich 
über furz oder lang von den Schulen in den 
Semeinden Einflifie geltend maden, von 
denen die ernitgeiinnten Ehriiten jagen iver: 
den: Sie gefallen mir nit. Denn Die 
Lehrer an joldyen Schulen empfangen ihre 
Ausbildung gemeinhin in Anstalten, deren 
Brofejloren zu Teil bereits von dem bib 
liihen Wahrbeitsgrund abgewicdhen jind; 
daher die große Gefahr, dal der moderne 
ungläubige Zeitgetit in die Gemeinden ein 
dringt durd die Hocjchulen. 

Scottdale, Ba. 


Im Dienite des arofen Nönigs. 


Der Graf Ehriitoph von Pfeil, der Ber- 
fafier befannter geiltlider Xieder, war 


Miniiter Friedrichs des Großen. Mit jo 
viel Liebe und Treue er auch im Dienite 
jeines Königs jtand, jo ließ er ji) dod) 
durch die Yuft des Ilnglaubens, die am fö 
niglihen Sofe herrichte, nicht beeinflußen 
und feine Gelegenheit vorübergeben, um 
von jeinem SHeilande zu zeugen. Er hatte 
die Gewohnheit, jeden Morgen zu friiher 
Stunde jeine Bibel zu lejen und zu beten, 
und damit ihn niemand in jeiner Andacht 
itöre, hatte er jeinem Diener ausdrücdlic) 
befohlen ihn in dieje Stunde der Samm- 
fung unter feinen Umftänden zu jtören und 
niemand einzulafien. Da fam eines Tages 
Friedrich der Groie gegen jeine Gewohn 
beit, um in früher Morgenftunde jeinen 
Miniiter zu bejuchen, und wiünichte ihn zu 
iprechen. Angejichts dieies hoben Befuches 
befand jich der Diener in der größten Ver 
legenbeit, Er wagte aber nicht, dem aus- 
drücklichen Befehl feines Herrn entgegen 
zu handeln und jagte dem Fürjten, da 
der Miniiter augenblidlich nicht zu jprechen 
wäre, weil er betete. „ch werde warten!” 
jante ruhig der Alte Frit. und jegte Tich. 
Bald darauf erihien der Miniiter, und in- 
dem er fih vor dem Fürjten verneigte, 
jagte er: „Seruben Eure Majeität mich zu 
entichuldigen! ch hatte gerade nody eine 
IInterredung mit dem Könige aller Kö- 
nige.“ 


Auf der Neije, 


Von Seinrih Wiebe. 


Schluf.) 


Muf dem Nichvege bejuchten wir nod) 
Seichw. Koh. Wienjen, Martens, David 


Harms und famen eben vor dem Negen bis 
zum Berjammlunasbaus zur Nbenditunde; 
cs gab den Abend einen großen Negen und 
itarfes Gewitter. Babe auch meinen Bet- 
ter Franz Wiebe fliichtig getroffen; wollten 
uns noch einmal treffen, traf ihn aber nicht 
zubauie auf jeiner Yarm; als er wieder 
nad) Soofjens gefommen, war ich nicht dort. 

Nachdem wir mit den Gejchwiltern das 
heilige Abendmahl unterhalten, madten 
wir abends unjeren Abjchied, fuhren nad) 
Nojthern, madın einen Abitecher nad) Wa- 
dena, wo einige Geichwiiter wohnen. Als 
wir dort binfamen, regnete es jtarf, und 
es jchien, wir würden in der Stadt über 
Nacht bleiben mülfen; doch es Flärte etwas 
auf und jo fuhren wir noch Br. Sojeph 
Rollmans Heimat zu. Ber Wadena it die 
Segend jehr waldig und jehr itppiger 
Sraswuds. Der in Nubland befannte 
Steinflee, der rote und weihe Dreiblatt 
flee wählt da. Much die Erdbeeren, die 
wir in Gärten pflegen wadien dort auf 
der WPrairie. Doc es nimmt dort jehr 
viel, eine Karım zu fultivieren; es beit 
flären. Bejonders die Weiden haben jehr 
sähe Wurzeln. 

Die Hänier find da meiltens von Na 
turbolz erbaut; werden Blodhäujer ge- 
nannt. Runde Baumfjtämme von 9 Zoll 
im Durchmeijer werden behauen und auf 
den Eden gut verbunden und inwendig ge- 
lätelt und gepläftert. Auswendig behilft 
man ich je nah) Vermögen; mandhe wer- 
den bloß dicht geichmiert mit Lehm, ande 
re nageln „Seiding“ von augen. Da it 
aud) noch freis Weide; wer Getreide oder 
jonit jäet, muß fich beichiigen mit Fenz. 

Br. Kolepb Wollman hatte eine jchöne 
Nichberde und wird dort ziemlich Melkerei 
getrieben. Weisen wagen fie dort nicht 
zu jaen, weil er gewöhnlich nicht reif wird 
ebe der Frojt fommt; jie jaen viel Hafer 
dod) gibt es wenig Einnahmen, denn der 
Preis des Hafers war dort jekt 17 bis 20 
Gents das Burschel. Die Wege find jchledht; 
hatten 22 Meilen aus der Stadt zu fah- 
ren, viele Stumpen und Löcher. Haben 
da viele File auf den Tiih befommen, 
es jcheint eine fiichreiche Gegend zu jein. 

Rir hielten uns da einige Tage auf, be- 
juchten Gejchwilter und andere. Es find da 
nicht viele Deutiche, die Schule noch Ichwadı 
und manches andere jieht noch der Kultur 
und Entwiclung entgegen. 

Wir nahmen Nbjichied, wollten 4 Uhr 
morgens aufbrechen; es bie losfahren um 
den Zug zu erreichen. Wir jahen 3 lUihr 
beim Frübitüf und brauchten nicht Die 
Sampe auf dem Tiich; ein viertel vor vier 
jaßen wir auf dem Wagen und die Sonne 
ging auf als wir vom Hofe fuhren. Sie 
baben in Sasfatdherwan jehr lange Tage; 
das Abendrot it faum unter, dann fommt 
das Morgenrot. 

Fubhren danı zurüd nad NRojthern; es 
war dort in der Stadt in der Mennoniten- 
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fire Abenditunde bejtimmt; Freund B. 
riefen war aud) mit einem Teil jeiner Fa- 
milie in der Abenditunde und nahm uns 
mit zur Nacht auf feine Farm. Haben uns 
über mandpes unterhalten. Weil wir zu- 
jammen Freundichaft haben, wurden Griüi- 
be abgegeben und mitgenommen; werde fie 
jeiner Zeit ausrichten. , 

Ehe der 11-Mlhr Zug fam und uns nod) 
über Regina nady Herbert bringen jollte, 
war die Stadt mit viel Leuten angefüllt; 
es wurden jo bei 180 Biertel Schulland 
durd; Ausruf verfauft; wie ich ipäter ge- 
hört war der Preis von $7 bis $38; ob fie 
alle glüdlit angefauft haben, wird die 
Beit ja lehren. 

Sn Negina angefommen, mußten wir 
auf den Zug warten, ich jage wir; es 
gingen viele Gejchwilter von der M. Br. 
Gemeinde nad) Herbert zum Liebesmahl 
und Stonferenz. Samen 5 Uhr morgens 
in Herbert an; juchte mir Kobhann %. Wie- 
be auf und fanden jehr freundliche Auf- 
nahme, war jozujagen auf eine Art zu- 
hbaufe. Sobhann Wiebe it ein Sohn von 
meinem Bruder Yafob A. Wiebe. Indem 
meine Zeit jhon ziemlich eingeteilt war, 
und ich gerne die Gejchwilter Jakob Brie- 
ben und Familie bejuchen wollte, jtellte 
Soh. Wiebe uns ein Fuhrwerf zur Berfüg- 
ung, und id) und Br. Dietr. Goojjen fubh- 
ren 21 Meilen Sidoit, wo Br. Priebe und 
Familie wohnen. E83 war eine herzliche 
Begrüßung; jchauten uns gegenjeitig in 
die Mugen und jpradyen nicht viel; Die 
Herzen waren bewegt. Bejuchten den näd)- 
jten Tag die ganze Bruderjchaft, Iajen Got- 
tes Wort und beteten zufammen. Bejuchten 
auch noch die Zamilie S. %. Harms, früher 
Editor des Zionsboten, trafen Br. Harms 
nicht zubauje; die Schweiter und der Fleine 
Menno waren zubauje, er ilt nicht mehr 
flein, war beim PBrairie bredden. Sie ha- 
ben da zwei Viertel Land und find an der 
Arbeit, ji die Heimjtätte jo gemütlich zu 
machen wie eben tunlic. 

Br. Harms arbeitet zeitweilig unter den 
Rufen und Dufhoborzen als Reijepredi- 
ger. Singen auch noch aufs Feld wo Prie- 
ben Zeute mit einem Dampfpflug am Prai- 
rie bredden waren. Niuch ijt die Diitrifts- 
icyule bald fertig, die dann zur Schule und 
aud) als Berjanmlungslofal benugt wer- 
den joll. 

Bei David Noften waren wir zu Mit- 
tag; nadhmittag fuhr ich wieder zurücd nach 
Serbert, wo ziemlich Vorbereitung getrof- 
fen war zum Liebesmahl. Samstag war 
etiva8 Ruhetag. Sonntag war das Lie- 
besmahl. QTraf auch in Herbert in der 
Frau Niaaf Wall meiner Frau Nichte an, 
nad der wir 'chon oft geforicht und fie 
nicht finden Eonnten. Gejchiwilter Kfaaf 
Wallen wohnen in Herbert, haben aber 
Land unweit Herbert, auch noch in Nord 
Dakota. 

Sonntag zur Naht nahm Kornelius 
Wohlgemuth mich mit, nody einmal 20 Mei- 
len nordweit. Montag befuchten wir. die 
Familie Safob A. Mailen, fuhren nody und 
bejaben das Sand ihrer Rinder. E83 war 
eine herzliche Begrübung in der Hütte der 
Geichwilter; nicht viele Worte oder Com- 
plimente wurder gemadht, aber unjere ge- 
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genjeitigen Gefühle fanden Ausdrud in den 
Tränen, die uns in den Augen ftanden. 

Das Liebesmahl Sonntag war gut be- 
jucht; weil ein Korreipondent vom Liebes- 
mahl jchreiben will, werde ich nur jo viel 
erwähnen, daß ich auch freundliche Auf- 
nahme fand. Geichwilter Alafjens fuhren 
mit uns nod sad; dem Haufe Jakob R. 
Klaljens, wo die Gejchwiiter vied Leiden 
und QTrübjal durdymachen mußten. Br. 
laflen wurde dort einmal operiert wegen 
Blinddarmentziindung, fonnten aber nicht 
jo weit gelangen wegen einem anderen Ge- 
ihwür, und als die erjte Wunde heil war, 
mußte er fich noch einer zweiten Operati- 
on unteriverfen; er ijt jegt ganz hergeitellt. 
Dienstag Morgen fuhren Br. Zakob MW. 
Klaffen mich bis Cornelius Wohlgemutbs. 
Sie jpannten dann zulammen und fuhren 
nach Serbert. Pr. Wohlgemuth nahm einen 
anderen Weg ım feinen Sohn Cornelius 
nod) zu treffen, der an dem Weg arbeitete; 
nahm von ihm Abichied. Dienstag war ich 
nod) in der Abendftunde im Zelt, Mittwod) 
um 1 Uhr Nachmittag beitiegen wir den 
Zug ojtwärts, Viele von den Bejucdhern 
vom Liebesmahl gingen auch retour bis 
Regina, wo die mehriten nord nad Lang- 
bam und NRoftbern fuhren. Br. Nikolai 
Siebert und Br. Flaming von Mt. Lake 
blieben meine Neijegefährten. Br. Hie- 
bert blieb in Winnipeg und wollte nad) 
Nord Dakota. Pr. Flaming und id) blie- 
ben zujammen bis Mt. Lake, wo er aus- 
stieg und ich allein meiner Heimat zu- 
eilte. 

Kam alio Sonnabend 5 Uhr in SHills- 
boro an, traf meine liebe Frau gejund 
und wohl an; fie war jchon 14 Tage eher 
heim gefommen; war alio in 70 Stunden 
dem Tiefet nach etwas über 1600 Meilen 
gereift; überall qut Durdhgefommen. Sage 
nod allen lieben Geihmwijtern, Bekannten 
und Freunden berzlid” Danf für bewiejce 
Liebe und. Aufrahme Der Herr vergelte 
es euch. Bin auch bejonders dem I. himm- 
liihen Water dankbar, der mir überall 
durchgebolfen hat. Möchten wir uns alle 
vor dem Throre Gottes zur Nechten tref- 
fen, wo wir dann auf ewig daheim jein 
werden. Euer in Ehriito Seju verbunde- 
ner Bruder. 

Hillsboro, Kan. 





Ein Auger Beobadıter. 


mei vornehme Männer fuhren oftmals 
miteinander aus, und der junge Auticher 
auf dem Bod hörte, wie fie über Gott 
lölterten und jpotteten. Einer von ihnen 
fam jpäter zum lebendigen Glauben. Mit 
Schmerz dadjte er an feine Siinden zurüd. 
Er erinnerte fich auch des jungen Kutichers 
und fürdhtete, dai diejer durch feine gottes- 
läfterliben Reden zum Unglauben verführt 
jei. Er juchte ihn deshalb auf, um feine 
Schuld, wenn möglich "wieder qut zu 
machen. Mber. der junae Auticher erwi- 
derte ihm: „Ihre jpöttiichen Neden über 
das Ehriftentum haben mich nicht irre ge- 
madt. Ich jah ja, welchen Zebenswandel 
Sie und Ihre Freunde führten, und da er- 
fannte ih, da Sie eg nötig hatten, einen 
gerechten und heiligen Gott zu leugnen!“ 





27. Juli 


Vom Leben, Leiden und Sterben der 
Scweiter Tina E. Heinridys, Enid, Ofla. 





Der Tod ilt der Siinde Sold, aber die 
Gabe Gottes ijt das ewige Leben, in Ehrifto 
Seju, unjrem Herrn. NRöm. 6, 23. 


Tina E. Heinrichs wurde den 29. Mai 
1891 bei Pirf, Colo., geboren; ihre Eltern 
wohnten dort etliche Jahre, nadhdem jie von 
Senderjon, Neb., wegzogen; von dort 30- 
gen jie nad) Texas; jegt wohnen fie jchon 
mehrere Sabre bier bei Enid. 

Tina war immer ein jehr frommes Rind; 
als jie neun Nahre alt war, befehrte fie fich 
zum Herrn; fie war froh und nahm an der 
Morgen- und Abend-Andacdht teil; doch ein 
Sahr und vier Monate vor ihrem Tode — 
als jie ihon frank war — hielten Geichwij- 
ter 3. 3. Wiens von Nebrasfa bier Er- 
wedungsverianmlungen; fie befuchten auc) 
Tina, und dann machte fie noch eine tie- 
fere Erfahrung in ihrem Glaubensleben. 
Sie befam mehr Licht im Worte Gottes, 
welches jie gerne und oft la8. In der let- 
ten Zeit fonnte fie nicht mehr qut jebhen, fo 
haben Eltern ımd Geichwilter oft müjjen 
für fie lefen und fingen. Sie ift von vie- 
len Geihwiitern und Freunden bejucht twor- 
den, welches fie, als fie noch gut jehen fonn- 
te, alles in ein Buch einführte, Ihre Sonn- 
tagsichullehrerin hat fie ab und zu mit der 
ganzen Alajie bejucht, die haben dann mit 
ihr gejungen und gebetet. 

Shre Krankheit war Wafferjucdht; fie iit 
ein Jahr und acht Monate frank gewejen; 
die legten 10 Wochen hat fie mit Siten zu- 
gebradt. Während ihrer Pranfheit ba- 
ben Berwandte, Bekannte und Freunde fie 
oft durch Briefe und Karten aufgeheitert 
und getröftet; auch iit manches ernite Ge- 
bet für fie und ihre Eltern empor geitie- 
gen zum himmlischen Vater, der ihnen auch) 
in allen Zagen eeholfen hat. 

Vier Wochen vor ihrem Tode nahm fie 
von allen Abichied. Sie jagte: „Sett bin 
ich bald daheim; dort wird Nejus mir 
helfen, und ich werde auf den aoldnen Gai- 
ien geben.“ “Ach, wie lange!“ jeufzte fie, 
und: „Seius, fomme bald!“ „Mehr Luft!” 
rief fie; fie hat jehr jchwer gelitten. hre 
Eltern und Gejchwilter haben fie auch treu- 
lich bedient; in den legten 10 Tagen ba- 
ben audy Gejchwilter teilgenommen und am 
Bette gewadht. 

Samstag elf Uhr abend,3 den 25. Ju- 
ni ging fie zu ihrem Seiland, an den fie von 
Herzen glaubte und auf den fie bis an 
ihren Tod traute, Dur den Tod ging 
fie zum Heiland. Wie jchön würde es 
jein, den Heiland in den Wolfen des Him- 
mels fommen zu jehen und wir in einem 
Augenblid jollten verwandelt werden, oh- 
ne Schmerz, Leid und Trübial, ohne des 
Todes Lohn. Möchte dody ein jeder die 
Gabe Gottes, da? ewige Leben von Jeiu an- 
nehmen und nicht warten auf eine beflere 
Zeit. 

Sonntag morgen, den 26. befamen wir 
Nachricht, um drei Uhr zum Pegräbnis zu 
fommen. Weil wir um drei ihr nadı- 


mittag Sonntagsichule haben war e8 fchwer 
für uns, wegzjufommen; der Herr führte 
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e8 jo, daß einer der Lehrer die Leitung 
übernahm. 

Es waren jhon viele Trauergälte dort, 
als wir nad) Onfel €. €. Heinrich famen. 
Um zwei Uhr jagte Br. ©. Both ein Lied 
vor, las einen Abjchnitt aus Gottes Wort 
und betete mit uns, worauf dann die Lei- 
che zum VBerjammlungshaus gefahren wur- 
de, welches jech8 Meilen entfernt ii. ALS 
wir halb vier dorthin famen, war das Ver- 
jammlungshaus jchon ganz voll und viele 
mußte stehen; eS waren aud; mehrere 
engliihe Nachbarn und Freunde anmwejend. 

Br. ©. Both eröffnete die VBerjammlung 
mit Singen eines Liedes, Lejen und Ge- 
bet; dann folgte Br. B. P. Negier, fein 
Tert war Luf. 7, 11—19; zunädjit jprad) 
Schreiber diejes über Off. 22, 12 ir eng- 
liiher Sprade. Der Chor jang inzwijchen 
nody mberere Lieder; zum Schluß richtete 
Br. %. D. Hiebert noch ermutigende Troit- 
worte an die Eltern und Geichmwilter und 
laS der Berjtorbenen Lebenslauf vor. Dann 
wurde die entjeelte Hülle zur legten Rube 
getragen. Der Chor jang am Grabe nod 
paflende Troitlicder, nahdem Schreiber die- 
je8 nody gebeiet und gemeinihaftlic) das 
Lied „Eine Heimat für den Chriiten“ ge- 
jungen hatten, ging ein jedes heim. Ge- 
ihwiiter und Freunde waren alle zu Bej- 
per geladen; doc, weil es jo jehr nad) Ne- 
gen jah, fuhren nur wenige hin. 

Diefer Bericht iit etwas veripätet, weil 
ich nicht mwuhte, daß ich denielben jchrei- 
ben jollte. 

Dieie Stadt wählt und die Miilionsar- 
wird immer mehr. Wir haben unjere Sonn- 
taasihule am Nachmittag, wie ihen er- 
wähnt. Kinder-VBerfammlung Mittwoch 
Nachmittag und Belftunde am Freitag 
Abend; jet während der Beltverfammlun- 
gen der Paptiiten bier in der Stadt, wo 
mwir behilflich find, it die Vetitunde in der 
Million eingeltellt. 

Das Feld iit groß, aber wenige find der 
Arbeiter. Petet für uns und die Arbeit 
für den Meifter. 

Srüßend, eure Mitarbeiter im Weinberg 
des Herrn, 

“u... © 


Sarah Heinrid. 


Rricdensarteit. 


onifa, die treue Mutter de3 Klirchen- 
aters Augustin, pflegte, wenn fie erfuhr, 

- . . . 2 
dab zmei Frauen in der Gemeinde Jicdh ent- 
zmeit hatten, zu der einen von ihnen zu 
schen. Hier brachte jie das Gejpräkh auf 

ic amdere, Teate den Streitpunft für jebt 
bei Seite, erzählte jo warm und jo lange 

n den mıten Zeiten der anderen, bis die 

eiende mit einitimmte und wohl nod) 
inices hinzufüigte. 

Sobald Monika ein foldhes autes Wort 
aus dem Herzen der einen Feindin heraus- 
gelodt hatte, war fie mit demielben bei 
der anderen. Da bieß es dann: „So hat 
jene von dir geredet.“ Die Antwort war 
dann hänfta: „Na, es ift wahr, fie hat aud 
viel Lobensmertes.“ Nun ging es aud 
hier an ein hervorheben der auten Eigen- 
ichaften. Das mwirfte. Das Richten und 


Verdammen verjtummte und das Vergeben 
gewann Raum. 
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Dereinigte Stanten 


Kanias. 


Buhler, Kan. den 8. Suli 1910. 
Werter Editor! Einen Gruß der Liebe an 
dich und LZejer zuvor. Habe in der Rund- 
ichau gelejen, dab du auf Reilen bijt; wiin- 
ice dir Glück und Freudigfeit zu deinen 
Yerien. 

Die Ernte ijt bier jo mehr beendigt; der 
Weizen-Ertrag it nur gering, Safer ijt 
bejier und das Korn fieht vielverjprechend 
aus. 

Sonntag Morgen war Dr. Liefe Sfaaf 
von Moundridge in der M. Br. Verjamm- 
lung; am Nachmittag ftattete fie uns und 
Klaas Kröfers einen jehr angenehmen Be- 
fuch ab. Bitten wiederzufommen. 

Kann berichten, dal e8 nad) langer Dür- 
re ichöne geregnet bat. Uns wurde er- 
zählt, da Abr. Dörfien, Buhler, zwei 
Pferde vom Blit erichlagen worden find. 
Wir hatten in einer Woche drei große Stür- 
me, 

Würde man durd die Nundichau erfah- 
ren fünnen, wie Nafob Scierling, Litd- 
field, Neb., fich befindet, der vom Blit ge- 
troffen wurde? Wir haben Mitleiden ge- 
fühlt. 

Srüpßend, 

Seinrih Epp. 


Garden City, Ran., den 10. Suli 
1910. Werter Editor! Winjche dir die 
beite Gejumdbeit, viel Harft und Mut zu 
deiner Arbeit zuvor. 

Als wir No. 23 der Rundichau erbiel- 
ten, traf ich zuerjt den Bericht von Nakob 
und Eliiabethb Sans. Da der Editor die 
Freunde auffordert, fich zu melden, jo dad)- 
te ich, e8 zu tun; ich wei nicht ob die an- 
dern Freunde tie Rundihau lejen, außer 
meine Schweiter Sojephine Schmidt. 

Safob Nanz ichreibt, daß er ein Sohn 
von Peter Nanz it und dab jeine Mutter 
eine geborne Siebert ijt; ich denke, er ilt 
mein Neffe (? Editor), mein Bater heiht 
Andreas Siebert und meine Mutter ijt ei- 
ne geborne Dedert. Ich erinnere mid, 
dab der Bater oft von jeiner Schweiter Pe- 
ter Sanz geiprocdhen hat; er hat aber ichon 
lange feine Briefe mehr von ihr erhalten; 
wenn fie dieje Zeilen lejen jollte ‚dann bit- 
te ich, ichreibt doch mal einen langen Brief 
an ihn; er würde jich jehr freuen. 

Sch bin Andreas Siebert3 Aganetha, 
bin mit Nafob Ed verheiratet, wir haben 
zehn geiunde Kinder. Finf von meinen 
Seichwiitern wohnen bei Pawmwnee Rod, 
San., und eine Schweiter in Oflahoma; im 
Srdiichen geht e® ums allen recht aut. 

Sohann und Karl Janz Fenne ich nicht; 
weiß auch nicht wo fie wohnen; mein Vater 
wird fie wahricheinlich Ffennen, und wenn 
ihr an ihn jchreibt, werdet ihr fie wohl 
nad) finden. Baters Salbgeihwiiter woh- 
nen auch alle bei Barwınee Rod. Mein Bru- 
der Benjamin fann euch ihre Adrefien an- 
geben, jeine Adrefie iit: Benjamin Siebert, 
Great Bend, San., U. ©. V. Baters Wd- 
refle iit: Andreas Siebert, Rorbury, Aan., 
U. ©. 9. Uniere Adrefie iit: Y. P. Ed, 
Garden City, Ran., U. ©. N. 

Liebe Freunde, wenn ihr uns eure ridh- 
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tige Adrejie jchickt, Fönnen wir perjönlich an 
eud) jchreiben, und vielleicht noch mehr für 
euch tun. 

Nun mu id; mein geringes Schreiben 
ihliegen. Noch einen Gruß an alle Freunde 
und den Editor, 


Frau Sakob Ed. 


Bubhler, San, den 14. Juli 1910. 
Werter Editor! Wir hatten in den legten 
Wochen mehrere jchöne Negen. Der Mais 
iteht pradhtvoll und wädjt bier, dah 
raujcht. Leider find aber viele Feldwan- 
zen drin. Wir hattens mitunter jchon 
recht heil. Einen Nachmittag ftieg das 
Thermometer auf 108, welches nady Neau- 
mur 301%, Grad Hiße wäre. 

Die Ernte ift bier beendet und fängt 
man bereit3 an, aus den Soden zu dreichen, 
und andere fahren zujammen. 

Borigen Sonutag wurde von der Hof- 
nungsau Kirche die Leiche der veritorbenen 
Großmutter David Unrub beigejegt. Sie 
iit beinahe 73 Jabe alt geworden, geboren 
im Dorfe Mleranderthal, Südrußland. Bon 
den 13 Kindern, die fie geboren, überle- 
ben jie 6 und ein Bruder, Pred. Gerh. 
Kliewer. Sie war nur 6 Tage franf. Für 
manden fam ibr Tod unerwartet. Die Ih- 
rigen freuen ji), dab fie ein herrliches Erb- 
teil angetreten. 

Der alte Großvater Franz Düd, fr. 
Blumenort, Siö-Nubland, war auch län- 
gere Zeit todfranf und man zweifelte an 
feinem Auffommen, doch beilert es mit ihm 
und fommt er hoffentlich wieder durd). 

Peter Görk, der ältelte Sohn des 
Scymieds Siebert Görg in Buhler, verhei- 
ratete jidy mit Pred. Noh Harms’ Tochter. 
Wiünjche dem jungen Baar Gottes reichen 
Segen in ihrem Ebeleben. 

Den 21. d. M. werden in Sanias in al- 
len ländlichen Schuldiftriften die jährlichen 
Sculmeetings abgehalten. Den größten 
Teil des Jahres find unjere jchulpflicht- 
igen Rinder in der Schule und ftehen um- 
ter dem Einflub des Lehrers. Wie wichtig, 
daher, darauf zu jehen, wer als Xehrer an- 
geitellt wird. Wenn immer möglich, joll- 
te ein Lehrer angejtellt werden, der aud) die 
deutihe Schule halten fünnte. E83 gibt ja 
leider einige unter unseren jungen Zeuten, 
die jich nur im Englifchen vorbereiten, weil 
fie dann eber fertig find für die Schule, 
und dann die engliiche Schule fich auch bej- 
fer bezahlt. Eigentlih ijt es eine 
Schande, wenn ein deuticher Süngling 
oder eine Jungfrau imjtande ilt, eine eng- 


lie Schule zu halten, aber nicht eine 
deutide, Wo treibt unjere Nation bin 
infolge unjerer religionslofen Schulen? 


Troß großer Ermwedungen bie und da er- 
greift der Abfall immer größere Streije. 
Und wir jollten feine Opfer jcheuen, un- 
jere deutihen Religionsichulen aufrecht zu 
erhalten. Wenn wir nicht wader jein wer- 
den, wird die große, breite Mafje auch uns 
mit bineinreißen in die Gleichgültigfeit — 
Sleihaültigfeii gegen alle Religion. 


Mit Gruß, 
E. 9. FSriejen. 


Pünktlichkeit jcheint auch die jtarfe Seite 
der Kometen nicht zu fein. 


Minnejota. 


Ulen, Minn., den 10. Juli 1910. Wer- 
ter Editor der Rundihau! Wiiniche Got- 
tes Segen in jeder Beziehung.. 

Hier ilt, dem Herrn jei Danf, alles jo 
ziemlich geiund. Bor einigen Wochen wur 
de hier eine Frau durch eine Operation von 
einem frebsartigen Gewäcds befreit, gebt 
raich der Geneiung entgegen. 

Sener alte Bolfsdichter jingt: 


Es blüht ei.te Zeit und vermwelfet, 
Seitdem man die Erde bewohnt. 


Selbiges beitätigt jicy auch bier wieder, 
denn unsere jchöniten Hoffnungen auf eine 
Ernte find fat total zerjtört. Die Witter- 
ung iit bei und troden, infolgedejlen it 
die meilte Frucht ichon abgeftorben; auf 
dem flachen Zande hält es jih noch, aber 
wenn es nicht bald regnet, diirfte auch die- 
jes nur wenig geben. Wir haben jeit dem 
legten Schnee noch feinen durchdringenden 
Negen befommen, und dann wochenlang 
heißer Siidwind, mit einer Temperatur, 
welche der Tropengegend alle Ehre gemacht 
hätte, nämlich von 80 bis 105 Gr. Fab- 
renhbeit. Es hat fich wieder recht bewahr- 
beitet wie es in dem alten Xutberliede 
heit: „Mit unirer Macdıt ilt nichts getan.” 
Denn ein jeder jurcht ja in irdiicher Bezieh 
ung alles daran zu jeßen, den der auf 
die beite Weile zu bauen, um einen quten 
Ertrag zu erzielen; es werden die modern 
ften Maichinen angeichafft, Verjuchsitatio- 
nen find eritanden, um ein praftiiche Me 
thode zur Erzielung von guten Ernten feit 
zustellen, welches in mancher Sinficht auch 
jein Gutes bat. — Aber was hilft es doc 
alles, wenn Soil die Himmelsfeniter nicht 
öffnet? Wahrlid), an Gottes Segen ilt 
alles gelegen. 

Segenmwärtig wird mit der Henernte be 
gonnen, c5 wird auch die nur jchwach aus 
fallen, aber etiwas-wird es noch immerhin 
neben. Der Serr wolle uns anädig fein 
und das Wenige, was noch bis jett aeblie 
ben it, jegnen, jonit wird es recht fnapp 
werden. 

Srühend, 

S. € Willms. 

Mountain Zafe Minn, 7. 

1910. Lieber Bruder Failt! Wiiniche 
Glück und Segen auf die Weile. Freue 
mich von Herzen, dab ich jeden Tag näber 
zum Herrn fonme, und ihn bald in feiner 
Herrlichkeit jehen werde, wo meine Xieben 
meiner warten. Wir haben bier auch Trüb- 
fal. 

Db Onfel Heinrich Tefiman nod lebt? 
Wenn ich nicht irre, ilt er bald 88 Jahre alt. 

Set noch nah Nuhland. In Sonte 
niusfeld bat einjt meine Wiege aeltanden, 
fpäter wohnten wir in Samberg. 
machen Nafob Tejimans Kinder? Es jind 
meine Nichten ıumd Vettern. Wie ih ge 
bört babe, jeid ihr rei geworden, dann 
fönntet ihr ums ja mal beiuchen. Wenn 
ich fönnte, würde ich nad Ruhland fahren 
und dort bleiben; mir ilt bier zu viel Frei 
beit. Bitte, liebe Freunde, jchreibt uns 
nral einen Brief, werde feine Antwort jchul- 
dig bleiben. 

Mein Wunih it, Die 
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möchte noch bei der NRundichau bleiben; ich 
denfe, es ijt einerlei, wo man ilt; es bleibt 
nod) immer was zu wünjchen übrig in die- 
jer Welt. f 
seßt no an Bruder Johann in DOfla- 
hboma; warum jeid ihr jo jtille geworden? 
Zum Schluß jeid alle herzlich gegrüßt 
Auf Wiederjehen, 
Rath. E. Nanzen. 


Mebrasfa. 


Senderion, Neb., den 9. Juli 1910, 
Werte Rundihau! Hier it alles voller 
Beihäftigung. Die Weizenernte it jozu- 
jagen beendet und einige haben auch jchon 
mit Safer jchneiden begonnen. Es wird 
auch ichon fleizig Weizen geichobert, aber 
viele wollen auch gleich vom Felde dreichen. 
Bis heute, denf ich, it bier noch feine 
Dreihmajchine diejen Sommer tätig ge- 
wejen, fann aljo nicht jagen wie viel Wei- 
zen vom Mere es gibt, doc) jahe es qut ge- 
nug um 15 bis 30 und mehr Bujchel vom 
Mere zu erwarten. Hafer jcheint mir be- 
deutend bejjer als jeit einigen Sabren. Ar- 
beiter jind rar ınd verdienen guten Yohn. 

DOnfel Heinrihd Gäde mit Sohn Nafob 
und Tochter Anna, macdte einen mehr- 
wöchentlichen Bejuch bei Sohn Heinrich na- 
be Lodport, W. 9. Sie beiahen bei Ddie- 
jer Gelegenheit aud die Stadt Buffalo 
und die Wunder der Niagara Wailerfälle, 
jomwie die interellante UImgebung. ch den 
fe, Onfel Gäde fünnte einen intereflanten 
Bericht jchreiber, wenn er wollte. (Snterej- 
jante Berichte find uns immer willfommen. 

Editor). Während feiner Abweienbeit 
beiorgte Sobann W. Böhr die Wirtichaft. 

Peter Sanzen in ronitantinowfa, Teref, 
fragt in No. 18 der Nundichau nad) jeinen 
geweienen Nachbaren Heinrih und Peter 
Side. Möchte bier gleich jagen, dah bier 
von ihnen die Nede ilt. Onfels Adreiie ist 
Senderjon, Neb. Sohn Heinrid” wohnt 
bei Zodport, N. 9., und Peter bei Litd)- 
field, Neb, WBielleicht hat auch) ihon jemand 
geantwortet. 

sn No. 17 der Rundichau lat Martin 
Säde, Sohn des Peter Gäde von Liebenau 
fragen nad der Mdrejie des Martin Fait, 
Sohn des Abraham Fait, früher Groiwei- 
de. Wenn er noch nicht Diejelbe befommen, 
jo it fie bier: Martin Fait, Munich, N. 
Daf.,U.S.N. Lieber Martin Gäde, fannft 
du Dich noch erinnern an deinen Coufin 
Abr. Franz, früher Landsfron umd Aler- 
anderwohl? Scine Ndrefie ift Henderion, 
Neb. Onfel SH. Gäde, von dem oben die 
Nede ilt, war deines Vaters Vetter. Dei- 
ne rechte Tante Anna, Frau Seinrih A. 
Benner, wohnt mit fait allen ihren Sin- 
dern bei Yanghbam, Sasf,, Kanada. MI: 
len gebt es jehr aut, was fie dir auch von 
Herzen winicdhen. Martin Fait bat ums 
bier vor Nahr und Tag, aelsgentlidy der 
tonferenz, mit einem Bejuche erfreut, md 
wird er dir wohl jchon geichrieben haben. 

Brof. E. Hege ilt von jeinem nördlichen 
Arbeitsfelde wieder zurücdgefehrt und hat 
nun wieder die Arbeiten bier aufgenom- 
men. 


S. €. Wall war von Litchfield, Neb,, 
einige Tage bier bei Berwandten und 


Freunden auf Bejud. 





27. Juli 


VBred. 3. S. Negier it jeit einigen Wo- 
chen heim von jeinem Arbeitsfeld im. Sii- 
den. Bon bier fuhr er nad furzer Rait 
nah Minneiota. 

3. 3. Peter? und Gattin waren bei 
Freunden nahe Litchfield auf Beiuc. 

Die Feier des 4. Juli ift wieder glüc- 
lich vorbei; viele waren nad) Norf gefahren, 
einige auch na Sutton. Die M. Br. Ge- 
menide hatte wieder, wie üblich, unter den 
Bäumen neben der Hirhe Miilions- und 
Kinderfeit, wobei ein reichhaltiges WPro- 
gramm zur Ausführung fam. Das Wet- 
ter war jehr jchön. 

DOnfel Beter Negier, Prim, ichönen Danf 
für freundliche Erinnerung. Freut mich, 
daß Sie nad) den Berichten von bier aus- 
ihauen. Neden Tag in der Woche jehe ich 
einige Ihrer Verwandten, es gebt allen 
qut und lajjen beitens grüßen. Ihre Nef 
fen Sob. W. Peter I. und Sjaat 3. VBoehr 
jind wieder aus den Colleges heim; fie 
haben einjtweilen ihre Xateiner und Grie- 
hen am Nagel Gängen, dagegen erwärmen 
jie fih jekt in der Garbenlogif, worauf 
gleich die Dreih- und Pflugologie folgen, 
nebit andern Fächern der FFeldojophie. So 
maden es bier alle Studenten. Dann 
zum Winter gebt es wieder zu den Biüi 
ern; einige haben jih auch Schulen über 
nommen. 

Srühend, 

worr. 





Sampton, Neb., den 10. Juli 1910. 
MWerter Editor und Yejer der NRundichau! 
Will heute veriuichen, etwas von diejer Um 
gebung zu berichten. Der Geiundheitszu- 
itand it, jo viel ich weiß, befriedigend, 
welches auch jehr past in der Ernte. 

Wir find alie in der Ernte, haben in 
unjerer IImgebung auch jehr paflendes Wet 
ter dazu, Ichön troden und auch nicht zu 
bei, folglich gebt die Arbeit auch jehr qut 
und jchnell, 

Nacdı unierer Meinung fehlt es jichon an 
Negen für unler Korn und für die Gemitje- 
garten. Es ht in letter Woche viel ge 
regnet um uns ber, auch joll es auf Stel- 
len jehr aebagelt haben, war auch einmal 
aroßer Sturm, weldyer auch bis zu ums 
fam, aber der Negen Fam nicht jo weit. 

Der Weizen ift ziemlich qut, mit Nusnab 
me von etlichen Feldern, wo er zu jehr 
ausgefroren war, Safer ijt nicht jo qut; 
jedoch ind einige Felder auch jehr aut. 
Mie viel es vom Ncre geben wird, werden 
wir jpäter berichten. Gedrojchen wird nod) 
nicht, dürfte aber in Pürze beginnen. 

Der 4. Nuli it wieder vorüber; wir 
hatten wieder an dem Tage ein jchönes 
Kinderfeit. Ich bin recht frob, dah ich mit 
meinen lindern nicht darf zur Stadt fah 
ren und den Lärm mit anhören. Wir ba 
ben immer, wenn die Zeit es uns erlaubt 

der Ernte wegen ein Millions- und 
SKinderfeit unter den grünen Bäumen. Auf 
weldye Weile bringt der Editor dieien Tag 
zu? Letten Sonntag feierte die M. Br, 
Gemeinde ein QTauffeit, wo vier Seelen in 
der Taufe dem Herrn folgten. Die Taufe 
fand glei des Morgens jtatt, dann die 
Aufnahme und Abendmahl und Fulwaldı 


(Fortiegung auf Seite 11) 
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Erzählung. 


Zwiidıen zwei Mädıten, 





(Fortiegung.) 


So fehrte gleicd; zu Anfang Gi wie 
Leid unter das friedlihe Dad) des jungen 
Paares ein, und ihre Ehe wurde aud) fer- 
nerbin davon bewegt. Site jtanden aber 
fejt und treu zufammen und trugen gemein- 
jam die Stürme von außen, während im 
Sinern Frau Lotta des Haujes Sonne war 
und als guter Segensengel an ihres Man- 
nes Seite jtand. Ihre Seelen verband die 
innigite Sarmonie und in ihren Herzen 
wohnte ein vom Simmelsgqlanze überjtrabl- 
tes Erdenglürd. 

Arnos Wejen jchien jett mehr gefeitigt, 
feit er ein eigenes, wohlgeordnetes Heim be- 
faß, in dem ein paar liebe Frauenbände 
ihm das Meilen darin jo bebagli und 
tranlich zu geftalten veritanden. Im üib- 
rigen lebte er mit voller Hingabe jeinem 
Berufe und hatte jich jebr bald den Ruf 
eines tüchtigen Arztes erworben. Sein erj- 
tes eripartes Geld, das er dabei zurücdfle- 
aen fonnte, Hatte er dazu bemußt, jeiner 
toten Mutter, deren Gedächtnis noch treu in 
jenem Herzen Iebte, einen ichönen Gedenf- 
ftein auf ihr ®&rab jegen zu lafjen. Sein 
Beruf gab ihm überhaupt mande Gelegen- 
heit, das was er einst der treuen Mutter 
gelobt, in der Tat zu erfüllen. Es fand 
fi mandes fummermide Menichenfind, 
an defien fiehem Nörper er qut machen 
fonnte, was er einit an der franfen Mutter 
verjaumt — und mande DPoftorrehmung 
blieb ungejchrieben. 

Auf der andern Seite aber jette ihn fein 


Peruf, der ihn in die verichiedeniten reife - 


führten, auch mannigfachen Berjuchungen 
aus, die vielleicht andere unberührt liehen, 
für jeine unbeilvolle Eharafteranlage zum 
Sciwanfen aber große Gefahren bargen. 
Zwar fampfte er mannbaft gegen diejelben 
an, und der allgemeine Strudel der Ber 
gqnügungen md weltlihen erftremungen 
vermochte feinem Slaubensleben nicht fon 
derlich viel anzubaben, denn er verbradte 
jett jeine Erbolumgsitunden am liebiten da- 
heim, wo jeine Zotta ihm edle geijtige Un- 
terhaltung bot und ihn mit der Giite ih- 
res MWejens immer aufs Neue zu fejleln 
veritand. 

Nur eine alte Leidenichaft lebte noch in 
ihm, deren er troß alledem nicht Herr zu 
werden vermodte. Es war jeine unglüd 
jelige Neiqung zum Spiel, die ihn dann 
und wann zu einer großen Torheit bin- 
riß, und meijt verlor er dabei. 

Wenn er dann ernüchtert wieder heim 
febrte, barg er, jeinem Weib zu Füben 
jtiirzend, tief zerfniricht den Kopf in ih 
rem Schoß und Flagte ihr unter bitteren 
Selbitvorwürfen jeine Schuld. Wohl roll- 
ten dabei jchwere Tränen über Yottas Wan 
gen, die ihm wie alühende Tropfen in die 
Seele brannten, doch dann nahm fie jein 
Haupt zwiichen beide Sande und ichaute ihn 
an mit demielben Bli der Güte und des 
mitleidvollen Erbarmens, mit dem jie ihm 
ihon damals in der dunfeliten Stunde jei- 


Wennonitiiche Rundfhau 


nes Lebens begegnet war. Dabei wies jie 
ihn mit mildem Troftwort auf den bin, der 
ihon mehr als jiebenzig mal jieben. ver- 
geben babe und auch bereit jei, ihn von 
neuem aufzurichten. 

„D du mein Segensengel, wenn ich dich 
nicht hätte!” fFlüiterte er überwältigt 
und dann jahen jie beide noch lange bei 
einander und überlegten, wo ımd auf wel 
che Meile jie am beiten jparen fönnten, da 
mit jie die driickende Schuldenlajt wieder 
tilaten und die Ehre des auten Namens 
erhalten bliebe. 

An der jegten großen Ehrenichuld hatten 
fie im Saushalt lange und ichwer zu tra 
gen, aber auch darum hatte ihn Lotta nicht 
geiholten. Ste hatte ibn, als er ihr die 
jelbe gebeichtet, nur jtill an der Sand ge 
fat umd hinüber ins Schlafzimmer gezo 
gen, wo ihre beiden Rindlein, die ihnen der 
liebe Gott im Zeufe der Nahre geichenft, im 
jühen Schlumnter rubten und auf fie 
dentend hatte fie leile geiaat: „Die armen 
unichuldigen Dinger mitien auch jchon da 
rum darben.“ 

Das bitte fein Waterberz tiefer getroffen 
als eine laute Strafpredigt. Mit einem 
dumpfen Wehlaut war er neben dem Bett 
lein jeiner Kinder niedergeiunfen, und bat 
te, die Sand wie zum feierlichen Gelübde 
erhoben, gelobt, dal er nie wieder Starten 
anrühren wolle, jo lange fie lebten. Und 
der Herr hatte das Geliibde aebört! Er 
ichenfte ihm die Kraft zum Siegen, jolange 
es ihm ernit dantit war. 

Es jchwand wirflid Nabr um Sahr da 
rüber bin und Arno Neuter war jeinem 
Roriat treu geblieben. So jdien es, als 
ob die Schieialswage, die bejtändig zwi 
ichen der Macht des Böien und Guten hin 
und berihwankt, ficy mebr nad) der rechten 
Seite zumeige, denn während jeiner Ehe 
hatte ji die Schale mit dem Guten tiefer 


binabgejenft. Der Herr hatte ihm in die 
jer Zeit manchen berrliden Sieg verlie 


ben, was er nicht zum mindeiten dem from 
men Einfluß jemes jungen Weibes ver 
dankte. 

Dod) der Bersucher lieh; Jich dadurd) nicht 
aanzlich aus dem Felde jchlagen. Er rub 
te und raltete nicht, dem jtrauchelnden Zub 
feingeiponnenen Bläne zu jcehmieden. Ganz 
leife und unmerflich legte er jeßt in die 
emporgeichnellte Wagichale goldenen Rub 
messriichte, die an und fitr fich michts Vo 
jes waren, in ihrer verhängnisvollen Dar- 
reichung aber fein geiltliches Verderben be- 
jiegeln jollten. 

Arno Reuters Ruf als quter Arzt war in 
den legten Jahren immer höher gejtiegen 
und längit über das Weihbild der Stadt 
hinaus in die weitere Umgebung erflun 
en. Dort war er aud) in die Örenzen eines 
groben Nitterqutes gedrungen, das ein flot 
ter Rittmeister, der jeinen Mbichied genom- 
men und eine reiche Frau geheiratet hatte, 
fi gefauft. An den auf das prunfvollite 
eingerichteten Gemächern lag jett der ein 
ige Sproß des Hauses, ein blühender Ana 
be von adyt Jahren todfranf darnieder. E3 


hatte ihn jene gefährliche fruppartige Dipb- 
theritis erfait, die den meiiten davon er 
griffenen Kindern zum QTodesboten wird. 
diejem 


Auch bei fleinen PBatinten jchien 
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jede Aussicht auf Nettung bereit3 verloren 
zu jein. Da jagten no am letten Ent 
iheidungstage die feurigen Rappen mit der 
berrichaftlicdhen Equipage zur Stadt um auf 
das dringende Anraten des SHausarztes, der 
bei dem Stranfenlager wadıte, Doktor Neu 
ter zu bolen und ihn zu einer legten Be- 
ratung beranzuzieben. 

Nach faum einer Stunde fehrte der Wa 
gen zurüd, und Dofteor Reuter, der durd) 
jeinen Kollegen bereits brieflih von dem 
Zultand des Nranfen unterrichtet war, 
bradıte alles Nötige für die, jchlimmiten 
alle mit. Nittmeilter von D. erwartete 
Dr. Reuter mit todbleichem Angelicht auf 
der Schwelle des Stranfen zimmers. Seine 
Gattin hatte man jhon ohnmächtig hinaus 
tragen müllen. „Serr Doftor,“ begrüß 
te ihn der Hausherr mit fajt verjagender 
Stimme, „fordern Sie mein halbes Ver- 
mögen, nur retten Sie meinen Sohn.“ 

Arno Neuter ließ fich) vor der Hand von 
den verlodenden Berjprehungen feines- 
wegs beirren. Mit der Nube eines ge- 
willen baften Arztes, den im Nugenblide 
nur jene Wijlenichait aufs bödhite inter: 
ejlierte, trat er an das Sranfenlager, wo 
er jofort den gunzen Arifisfampf, der auf 
einen tödlihen Ausgang idhliegen lieh, 
iberichaute, Eine furze Unterjuchung ge- 
nügte ihm, um fejtzuftellen, daß das Leben 
des fleinen Patienten nur noch an einem 
Faden hing. Er war bereits dem Eritiden 
nabe. 

„Das einzige, was wir bier noch risfie- 
ren fönnen, it eine Operation,“ wandte er 
jih daraufhin an den fait verzweifelnden 
Vater. „Winnichen Sie, dab ich diejelbe un- 
ternehbme? Ich mul Sie aber darauf auf- 
merfiam maden, daß es bier auf Leben 
und Tod gebt. Es ilt, wie gejagt, nur ein 
fettes Nilifo,“ 

„Und wenn wir fie nicht wagen?“ Flang 
es gepreht zuriid 

„Sann mu der Fleine Patient unbe: 
dingt eriticten wenn Gott nicht bier ein 
Wunder tut.“ 

„Lallen Sie Ihren lieben Gott aus dem 
Spiel!“ rief der Nittmeiiter aufgeregt, 
„bandeln Sie raid) jo lange es nody Zeit 
iit.“ 

„Nicht anders als in Gottes Namen,” 
entgegnete Neuter gelalien, während er mit 
der aröhten Mube die Vorbereitungen zu 
der Operation iraf, wobei der andere Arzt 
jeine Winfe jtillihweigend befolgate. Auf 
beider Antlig aber lag ein tiefer Ernit. 

Des Nittmeifters Aufregung hingegen 
jteigerte jich mit jedem Augenblid, jo dab 
ibn der Hausarzt bitten mußte, fich vollitän- 
dig rubig und gefabt zu verhalten, wenn er 
bei der Operation zugelaflen jein wolle. 

Der gequälte Vater veriprady alles und 
meiiterte wirflidy jeine jtarfe Erregung, jo 
weit er vermochte, denn er wollte feinen 
Atennzug feines heil geliebten indes ver 
lieren, von dem jeder der legte jein Ffonn 
te, aber die Angit ichnürte ihm falt die 
Kehle zu und jteigerte fi aufs hödhite als 
die beiden Merzte den befinnungslojen Ana 
ben auf den zur Operation bergeridhteten 
Tiich hoben, um befjer hantieren zu fünnen. 


(Fortiegung folgt.) 
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Gditorielles. 





- Die Brüder 3. ©. Shoemafer und . 
S. Sarkler, weldhe anfangs Juni ihre Rei- 
je um die Welt antraten, find — nachdem 
jie der Weltmiilionsfonferenz in Edinburg 
beigewohnt — am 2. Juli bei Biichof Hege 
in Reihen, Deutichland angefommen; bon 
dort war ihre Abficht, Jich Firdlich nach der 
Schweiz und Italien zu wenden und am 
16. Suli in Neapel fi nad) Egypten ein- 
zuichiffen. Ihre Neifenotizen im „Goipel 
Herald“ find vieliagend und intereflant. 


— Als ich in Xos Angeles anfam, fuhr ich 
zuerit nach Huntington Barf, und in der 
Miflionsichule erhielt ih Aufichluß, wo ich 
Schwager Beter, Geihtw. Wiens und Alaaij 
jens finden werde, Die Begrükung war 
herzlich, und ich fühlte, dal eS doc) ein wah- 
rer Genuß ilt, in’s befannte Bruderauge 
zu jehauen und ob man fich nicht fragen darf 
ob man willfommn it. ‚Blicfe reden ja im 
Leben eine deutliche Sprache, wenn man fie 
auc) nicht immter gleich verjteht. Dieje Zei- 
len jchreibe ich auf dem Zuge nad) Escondi- 
do und nur noch eine Fleine Siigelfette 
trennt uns vom großen Weltmeer — bald 
wird man das „Stille Meer“ jehen. In 
meinem Neilebericht werde ich weiter von 
meinen Beobadjtungen berichten. Eben pai- 
fierten wir ein Weizenfeld, wo fie mit einer 
Maihine, die von 14 Geipann Maultie- 
ren gezogen wurde, Weizen jehnitten und 
zugleich droichen. Gott befohlen und auf 
MWiederjehben! Euer 
Editor. 


Ans Mennonitiicden Streiien. 

Wir entnehmen dem „Erntefeld“ folgen: 
des: „Geichwiiter Panfrag müjflen ihre 
Miffionsitation in Indien aufgeben und 
willen noch nicht, wo fie wieder Zand be- 
fommen werden Dod) ilt der Nizam (Nö- 
nig) jo qnädig und will die Roten alle be- 
zahlen und das ift ja jchon viel.“ 


Mennonitifche Bundfihan 


Wie man uns erzählt, hat David Görz 
von Newton auf ärztliden Rat noch eine 
Neile nach Colorado antreten müffen, mo- 
bin ihm auch feine Frau gefolgt it. Wie 
es jcheint, hat jeine Europareile feine Ge- 
jundheit nicht wieder hergeitellt, jo daß er 
wohl auf Rat des Arztes wird das PBredi- 
gen und alle jchwere Kopfarbeit einitellen 

miülen. „Borwärts.“ 





Pr. H. E. Unrub, Marion, S. Daf., be- 
richtet: „Melt. 9. 3. Di von Minnejota ijt 
gegenwärtig bier; unterhielten geitern des 
Herrn Abendmahl im Segen. E3 regnet 
jeßt; es war jchon ziemlich troden. Das 
Gras iit nur Flein und wenig, doch die an- 
dere Frucht fteht nod) aut. Die Ernte 
rüct immer näher; mande Felder werden 
ihon weiß. Herzlich grüßend.“ 





Br. Safob Waltner, Freeman, ©. Daf., 
ichreibt unter auderem wie folgt: „Winjche 
dir jamt Familie den Frieden Gottes und 
Sejundheit zum Grub. Der ganze Juni 
war jehr trocden, aber, Gott jei Dank, der 
Serr bat das Wetter geändert; er hat uns 
am 8. Juni einen jchönen Regen gejchenft, 
jet wird eS wehl nod Korn geben. Ge- 
treide ijt ehr verichieden, gut, auch nicht jo 
aut.“ 





Unjer Korreijpondent von Durham, Ran., 
ichreibt: „Heute befamen wir den jchon lan- 
ge erwinnichten Regen, begleitet von Nord- 
wind T. T. Höhn hat jhon mit Dreichen 
begonnen; Safer wird e8 von 25 bis 35 
Buichel per Mcre geben. Sekt gebt das 
„Kocjeburs“ baden los; 9. T. Janz bat 
ich jemand angenommen 40 Veres zu rei- 
nigen für $35.00., Möchte noh B. B. 
Siesbreht in MRaihington zum Schreiben 
aufmuntern.” 


Pr. Peter Neufeld, Los Angeles, Cal., 
ichreibt: „Lieber Bruder Faft! Sei dod) jo 
aut und jett dieje Zeilen in die Rıumdichau, 
Peter Braun, Selenoje, Rubland, fragt 
nah Witive Beler Neufeld, geborne Baul3. 
Shre Mdrejie it: Maria %. Neufeld, Wea- 
therford, Dfla., U. S. MW. Ich bin der Va- 
ter des veritorbenen Peter Neufeld. Un: 
jere Mdreffe ilt: Peter Neufeld, 724 €, 49. 
St., 208 Angeles, Cal. Herzlichen Gruß 
an Editor und alle ZXejer.” 

Ein Xejer, Delisle, Sasf., ihreibt: „Von 
bier it zu berichten, daß es nicht viel Ge- 
treide geben wird; e3 war jehr troden; e8 
wird wohl nur von 3 bis 5 Buichel vom 
Ncre geben, von Bradland wohl elwas 
mehr. Der Hagel bat auf Pläten auch 
alles vernichtet, derjelbe ging jehr ftrichwei- 
je. Sollte fi jemand für den Peace Ri- 
verdijtrift intereflieren, der jchreibe an den 
Miniiter of the Interior, Ottawa, Ont., 
Canada.” 


Pr. Heinrih Wiebe, Hillsboro, Kan., 
ichreibt: „Sier ift e8 ziemlich troden, die 
Leute find mit Saferdreichen beichäftigt; 
der Weizen wurde im Winter vom Froft 
vernichtet. Geftern war in Lehigh Hochzeit, 
Br. 3. Mnaf und feine Stiefichweiter Re- 
tig reichten fich die Sand fürs Xeben. So 
der Herr will und wir leben, gedenft Br. 





27. Juli 


Sohann Harder, der vorigen Serbit jeine 
Frau begraben, in Ebenfeld mit Agatha 
Siebert Hochzeit zu feiern. Wünjchen Got- 
tes Segen.“ Bir jchliegen uns Ddiejem 
Wuniche an. Die Gabe wird prompt beför- 
dert werden. Editor. 


Die „Friedensitimme“ berichtet, daß die 
Brüder (Miifionare) Abr. Frieien und 9. 
Unrub auch der Weltmiifionsfonferenz, iwel- 
che vom 14. bis 24. Juni in Edinburg, 
Schottland, tagte, beiwohnten. Schw. Abr. 
Frieien ichreibt im „Erntefeld“: „Bruder 
Unrub und mein Mann erfreuen jich guter 
Sejundbeit, die Neiie befommt ihnen gut, 
ja nody mehr, fie wird zu einer wahren NRu- 
be und Erholung für beide.“ 





Pr. Chr. Müller, Marion, ©. Daf., 
ichreibt: „Wüniche dir Gottes Gnade und 
jeinen Segen. Im Mai und Juni war e8 
bier ziemlich troden, die Früchte fingen an 
zu leiden. Bor ungefähr drei Wochen hat 
e8 jchön geregnet, jeitden nod) etliche Mal; 
dody Weizen, und Hafer ijt ziemlich Furz, 
auch diinn, aber der Kern ift qui. Welid)- 
forn jteht mittelmäßig, Objt gibt es feins, 
der ipäte Froft hat alles vernichtet. Haben 
jehr große Site, oft über 90 audy 100 ©r. 
Noggen, Weizen und Gerjte find geichnitten 
dieje Woche fommt der Hafer an die Reihe. 
Der Gejundheitszuitand it gut.“ 





Unier Better Sob. B. Barfman, Ehica- 
ao, IU., berichtet da er wieder nad) Moo- 
dyS Inititut zurücdgefehrt it, nachdem er 
etlihe Wochen bei jeiner franfen Mutter 
nabe Sillsboro, Kuan., geweilt; fie befindet 
jih auf dem Wege der Bellerung. Der 
Zug, auf welchem er beim fuhr, verun- 
glückte indem die Weiche offen gelaffen war, 


 nacdıdem ein Sradtzug auf den Seitenweg 


gefahren. Die Leiche des SHeizerd wurde 
unter den Trümmern bervorgezogen, der 
Ingenieur jtarb nach zwei Stunden, aud) 
wurden etlihe PBallagiere verlegt. Er 
ichreibt: „Sch fühlte al3 wäre nur ein 
Schritt zwiichen mir und dem Tode, doch ei- 
ne jtarfe Hand jchütte mich, wofür ich jehr 
danfbar bin.“ 

Br. Gerhard Voth, Premlin, DOkla., 
ichreibt, wir möchten feine WMdrefje nad 
Enid, Ofla., ändern und berichtet noch wie 
folgt: „Wiinjche dir Gottes reichen Segen 
in deiner Arbeit. Wir find, dem Herrn jei 
Danf, ihön gefund; wiünjche dir jfamt Fa- 
milie dasjelbe.. Hier it e8 jehr troden, 
infolgedeffen auch jehr heil. Das Korn 
leidet, Das Dreichen ift im vollen Gange, 
der Weizenertrag it von 15 bis 25 Bujchel 
und Safer von 30 bis 35 Yufchel per Vere; 
Weizen preilt 85 und Safer 25 Cents per 
WBujchel. Befoinmen aljo recht viel Getrei- 
de; Obit gibt e8 reichlih; dem Herrn jei 
Dank für alles Gute, Wir find jekt im 
Umziehen, das giebt viel Arbeit. Wiünfche 
dem ganzen LZejerfreisS Gottes Segen.“ 


Pr. X. 8. Fröfe, Logan, Ofla., fchreibt 
am 12, Juli: „Saben vergangene Nadıt 


einen jchönen dirchöringenden Regen be- 
fommen, welches jehr paflend it für Korn 
und Mais, auch fürs Land, das gepflügt 
werden joll um wieder Weizen zu fäen. 
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Die Weizenernte iit beendigt und die Dre- 
icher find fleißig an der Arbeit. Habe ge- 
hört, daß es auf einem Pla 14 Buichel 
per Acre gegeben hat, auf Stellen wird es 
wohl nody mehr geben. Der Gejundheit3- 
zuftand ilt ziemlich qut außer etwas Som- 
run Gruß an Editor und Le- 
er.“ 





Br. Sakfob Dörkien, Pretoria, XQTeref, 
Ichift Quittungen für erhaltenes Geld und 
fügt noch folgende Zeilen hinzu: „Was es 
für Freude gibt, wenn dieje edeln, milden 
Gaben verteilt werden, weiß nur der, der 
e3 fait täglich fieht. DO, ihr lieben Geber, 
freut euch, ich jage, freut euch, denn es 
fommt die endloje Ernte. Wohl dem, der 
reichlich ausgeitreut. Na, meine Lieben al- 
le, ich habe diesbezüglich Szenen beige- 
wohnt, die ich nicht wieder wüniche zu je- 
ben. Doc, Gott jei Danf, jett icheint es, 
hebt jich der dunfle Trübjalsichleier ein 
wenig. Der Serr gebe es. Sedenfalls 
müffen noch viele das Feld räumen und 
das iit auch jehr ichwer. Doc, genug bie- 
von, das Elend auf dem Teref it ja be- 
fannt; nicht wahr?“ 





Ndrehveränderungen. 
GE. RK. Eidie, von Delano, nad) NReedley, 
Cal. 
SS. 3. röfer, von Korn, Ofla., nad) 
Hillaboro, Kan. 
S. 8. Ent, von NReedley nad) Dinuba, 
Gal., Route 1. 





Schlimme Ausfichten für die Dentichen in 
Nufland. 


sn Nußland ift für die Juden augen- 
iheinli Schonzeit eingetreten. Aber die 
Regierung bat jett eine Vorlage zur Be- 
ihränfung des Landbefikes von Nuslän- 
dern im Siüdmeitgebiet eingebradjt. Die 
Vorlage richtet fich gegen die deutichen No- 
loniiten, die im Gebiet jeit 200 Sabren 
anjäßig und rubiiche Untertanen find. Die 
Koloniiten haben fi) dur aroße Land- 
erwerbungen, die fie ihrem lei verdan- 
fen,, jowie durh treue Wahrung des 
Deutihtums mihliebig gemadt. Die Ne- 
gierung jcheut fich nicht, in dem Memoran- 
dum der Vorlage zu erflären, die deutichen 
Koloniiten jeien in ihrem Herzen Banger- 
manen und nichts verbände fie mit Rup;- 
land. Sie verdränglen die rußische Bevölf- 
erung und bedeuteten für den riegsfall 
eine große Gefahr. Die „Nomwoje Wrem- 
ja“hett glei ein bischen mehr, indem fie 
erflärt, die deutiche Negierung und deut- 
Ihe Banfen unterjtügten die Koloniften aus 
Itrategiihen Rüdfichten und die deutichen 
KRonjuln bemühten ji, unter den Rolonii- 
ten den alldeutichen Geilt zu erbalten. Bon 
diejen Gefihtspunften jcheint die Negier- 
ungsvorlage auszugehen. Sie fieht ein 
vollitändiges Verbot des Landerwerb3 oder 
der PBacdhtung der deutichen Kolonisten im 
ruiichen Untertanenverband vor. Die Vor- 
lage bezieht jih auf die Goubernement3 
Kiew, Vodolien und Wolhynien. Die rui- 
jiihe Mnomwnotibing-Preffe verlangt Die 
Ausdehnung dr3 Gejekes auf Polen, Bal- 
ten und den archen Nordwejiten. Das 





Mennonitilche Rundidau 


große Verdienst, das die deutichen Kolonij- 
ten jih um die Entwidlung Ruhlands er- 
worben haben, wird in dem NMugenblid 
vergejien, da ihre bejiere Lage den Neid 
der trägen Rufjen eriwedt. 





Ein jchreklices Naturereignis in der Or- 
loffer Wolojt, Gouv, u. Sir. Cherfion. 
Am 11. Juni d. 3. fpielte fi in der 

DOrloffer Wolojt, in den Dörfern Nleran- 

derfrone und Tiege, ein entiegliches Na- 

tueereignis ab, das fich bei den Betroffen- 
en, jowohl als bei den Augenzeugen dem 

Gedächtnis für immer einprägen wird; 

e5 war dies namlich eine Waflerhoje oder 

entjeglicher Drebiturm, der mit jeinem Wol- 
fenungetüm den Schredenstag in Nacht 
verwandelte, und durch feine VBerwitlitungen 
großen Schaden anrichtete. Nach einigen 
ziemlich Fühlen, nicht beionders windigen 

Tagen, wurde am 11. Juni um 12 Uhr 

Mittag, die Luft jtill und feuchtichwül, in- 

des der Himmel ji einfürmig grau be- 

wölfte; um 5 Ubr nachmittags zogen Die 

Wolfen in beängitigender Eile von Wej- 

ten daher; phantaltiich geformte jchwarze 

Wolfenmafien, die rauchartig wild durd)- 

und gegen einender wogten und jdhließlic) 

ringsum tiefe Dammerung verbreiteten. 

Sn der Nähe des Dorfes Nleranderfrone 

jenften jich mit fnatterndem rafjfelndem Ge- 

räuiche eine milchweise Wajlerhoie, fich be- 
jtandig drebend, endwärts, begleitet von 
entieglichen Winjtögen und heftigem Guß- 
regen. In dem Wirbel jah man verjcie- 
dene vom Sturme erfabte, jchwarze Ge- 
genitände mitfreiien, wie abgerifjene jchwar- 
ze Blätter und Yumpen. Als die Wajier- 
hole das Dorf W. erreicht hatte, rii jie mit 

Blitesichnelle bei Peter riefen und bei 

Peter Martens alle Dächer von den Wohn- 

bäuiern, Ställen und Scheunen herunter; 

der Giebel vom Hauje des Peter Frieien, 
ein bölzerner, wurde viel Faden hoch in 
die Yuft gehoben und etwa 80 Faden wei- 
ter zur Erde geworfen; bei beiden Wirten 
wurden zahlreiche die Yaume teils abge- 
brocdyen, teil$ mit den Wurzeln ausgerij- 





jen. Wenige Minuten fpäter rafte die 
MWallerhoje mit entieglicher Gewalt bei 


itrömendem Regengug und Sturm quer 
über Tiege bin. Das Unwetter z30g eine 
verhältnismäßig ichmale Bahbn— etwa 150 
Faden breit. In T. richtete der Wirbel- 
iturm folgende VBerheerungen an: Beim 
Wirte Heinrich Fait wurde ein Sparren- 
ihuppen nebit Strohhaufen vernichtet, auch 
das Piannendady zum Teil niedergeriffen ; 
bei Gerhard Schröder, an der Mittelitraße, 
wurden von Stall und Scheune die Dächer 
weggeblaien und das jtärfere Hausdad) ei- 
nige Meiod weiter gehoben, jo daß es am 
Siebelende über der Erdmauer voriteht; 
beim Dorfälteiten Wiebe wurde das Stall- 
dad) zwiichen Wohnhaus und Scheune ber- 
abgerifien. Auf der gegenüberliegenden 
Straßenseite twurde der jtattlihite Wirts- 
hof im Tiege, des Kohann Giesbredht in 
ein Bild der Berwültung verwandelt, das 
lebhaft an ein Pild nach heftigem Erdbeben 
erinnert. Die jolide große, hölzerne Quer- 


icheune, 9 Faden lang und 5 Faden breit,, 
mit Schindeln gededt, wurde bucdjitäblich 





umgeworfen und zu Fleinen Splittern zer- 
ipalten; ein Teil des riefigen Schindelda- 
ches wurde in der Luft, hoch über das Nad)- 
bardad) auf da3 Dad) des zweiten Nad)- 
barbhaujes geichleudert, welches dadurd) zer- 
riffen wurde; ein anderer Teil des Scheu- 
nendadhes wurde etwa 150 Faden hinter 
dem Walde im Getreide gefunden; ein Ne- 
bengebäude des Giesbrecdht wurde ruiniert. 
Die ungeheure Kraft des Windes fann 
man daran erfennen, daß eine diinne Ei- 
jenftange von einigen Faden Länge etwa 
80 Faden über die hohen Nakhbarhäuier 
geichleudert wurde, das jämtliche Feniter- 
icheiben an der Weftieite des Wohnbauies 
eingedrücdt und die jtehengebliebenen Bäu- 
me entblättert wurden. Bei allen erwähn- 
ten gejhädigten Wirten wurden in den 
prädtigen Gärten großen und fleine Bäu- 
me, jogar Seden, teil zerbrocdhen, teils 
jamt den Wurzeln aus der Erde gerifien, 
und teilmweile mıf die Straße geichleudert. 
Da bei H. Giesbredt am näditen Tage ei- 
ne Hochzeit jtattfinden jollte, jo war die ge- 
räumige Scheune für die Gäjte mit Tijchen 
und Bänfen vollgejegßt und feitlih ge- 
ihmücdt und no beim Peginn des Iinwet- 
ter8 war ©. mit Leuten in der Scheune be- 
ichäftigt, und fie entrannen dem augen- 
icheinlihen Tode nur Durch jchleunige 
Flucht. Der Wirbel bat auf jeiner Bahn 
das Getreide, Mais und Sartoffeln zer- 
jet und zur Erde niedergedrüdt. Men- 
jchenleben find, Gott jei Danf, nicht zu be- 
flagen. — Der Yon diejer Katajtrophe ver- 
urjahte Schaden ift etwa auf 5—7000 
Rubel geichäße 

Der Vorgang währte insgejamt nicht 
mehr als eine Biertelitunde, worauf fich der 
Simmel gänzlih aufflärte und die Sonne 
freundlich lächelte, al$ ob nichts geichehen 
jei. 

Am jelben Tage (11. Juni) idhlug der 
Blik im Dorfe Nojenort ins Haus des Be- 
ter Niaaf und betäubte dejlen Frau; das 
Feuer wurde jedoch; gelöicht. — Hier regnet 
e8 fast täglich bei itarfen Gewittern. Die 
Saaten ftehen prädtig und veriprecen ei- 
ne reiche Ernte 


Dd. ta. 
Humor, 
Zwei Ausnabmen — Einen 
Kandidaten der Theologie bielt König 


Friedrih Wilhelm I. einjt auf der Straße 
an, und als er von ihm hörte, daß er ein 
Berliner Kind jei, jaate er zu ihm: „Die 
Berliner taugen nichts,“ 

„Das it in der Negel wahr,“ verjette 
der Kandidat, „indeiien kenne ich doch zivei 
Berliner finder, die eine Ausnahme mıw 
chen!” 

„Und diefe find?“ fragte der Könıy. 

„Eure Majeität und ich!” gab der Slan- 
didat zur Antwort. Der König bejchied 
ihn für den folgenden Tag zu fich auf das 
Schloß, und da er in einer weiteren Prii- 
funa aut beitand, erhielt er jogleidy eine 
Predigeritelle! 

Falls das Sprichwort nicht lügt, werden 
unsere Nitronomen, nadydem fie auf Sudje 
nad dem SHalley’ihen Kometen alüdlic) 
über den Hund gefommen, 
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Miiiion, 


Ans Indien. 

Lieber Bruder M. B. Fait! Wiünjche 
dir des Herrn reichen Segen zuvor. Füb- 
le mich ichuldig, etwas für die Rundichau 
zu ichreiben.. Möchte zuerit vielmal Danf 
jagen für das Interefje, welcdyes die Lejer 
für uns haben und unjer im Gebet ge- 
denfen; wir bedürfen dasjelbe auc) beion- 
ders. 

Sch habe in der Heimat manche Mijii- 
onspredigt gehört; hatte aber nie eine 
dee, wie notwendig es ilt, für die Arbei- 
ter in der Heidenwelt zu beten. Wir fübh- 
len immer jehr dankbar, wenn wir aus 
Briefen erfahren, dab auch unier im Ge- 
bet gedacht wird, 

Hier gebt es alles jehr langianm; die 
Leute bier haben mehr Geduld als man 
fih in Amerifa denfen fann; ich jagte neu- 
lich, daß dem, der da meint, in Amerifa 
ichon Geduld gelernt zu haben, bier nod) 
weit fehlen würde, Wir danfen dem Herrn 
auch für diefe Schule. 

Wir geben zwei Zamilien Arbeit; haben 
einen Xebrer, der mit 13 Kindern Schule 
halt. Wir hoffen bald mehr Schüler zu 
befommen. Haben einen Snaben bei uns 
und unterhalten eine Witwe mit ihren drei 
Kindern und ihrer Mutter, die eine alte 
Witwe ift. 

Wenn es bier auch viel Broben gibt, jo 
haben wir bier doch ein herrliches Klima; 
id glaube California fann nicht viel jchö- 
ner jein. Wenn ich fiinf Schritte von um 
ferer Saustüre stehe, fann ih 102 Häu- 
jer zählen, die weitlih am Berge jtehen; 
wenn die Nichter des Abends leuchten, 
jieht es aus wie eine Stadt; dann die ho- 
ben Gebirge mit Schnee bededt jieht ro 
mantiih. DO wie berrlid” bat der Herr 
doch alles erichaffen; der Menih it die 
Krone der Schöpfung; wenn man dann 
auf die heruntergefommene Menichbeit 
ichaut, bricht einem fajt das Herz. Der 
Herr möchte jich ihrer erbarmen, it unier 
tägliches Gebet. Helft uns beten. Einig 
feit macht itarf. 

Nody einen berzliden Gruß an alle Le 
jer, 





3%. u. Elifab. 
Perenag dia 
Sndia. 


Strauß, 
Almora, Kumaon, ,Ü. 8. 


Mennonite Nesene Million. 





„Will mir jemand nachiolgen, der ver- 
leugne jich jelbit und nehme jein ireuz auf 
jih und folge mir.“ Dieje Worte Jeju find 
ein Teil unirer Sonntagsichul-Leftion, wo 
ran wir noch viel zu lernen haben. Die 
Selbitverleugnung gehört mit in die Nad) 
folge Jeju und er hat uns ein jchönes Bei 
ipiel darin gegeben; find wir willig, un 
jerem Seilande audy hierin zu folgen? - 
nicht wie wir denfen, oder andere Xeute, 
fondern wie er uns führt und leitet im 
täglichen Leben bei unjerer Arbeit, da gilt 
es, unier Hreuz auf uns zu nehmen, und 
dagegen jträubt jih noch oft die alte Na- 
tur, aber Neius durd feinen Geift erfülle 
uns, zu tun was ihm gefällt. 


Mennonitifche Bundfchyan 


Wir danfen unjrem Pater im Simmel 
für alle Liebe und Treue, die er täglich 
an uns beweiit, und wenn er uns in unie- 
rer Wenigfeit brauchen will, tue er wie 
es ihm gefällt. 

Die Straßenverjammlungen iverden 
ziemlich qut beiucht; unjere Stimmen wol- 
len auch mitunter verjagen, wir find bei- 
nabe alle heiler. Bittet den Herrn der Ern- 
te für uns um Sraft und Gejundbeit, 
Liebe, Weisheit umd Geduld, jeinen Be- 
fehl auszurichten, feit zu ftehen gegen alle 
sserlehren, wie fie heute auftauchen, und 
Snade zu haben, den Verlornen und Sin- 
fenden eine helfende Sand darzureichen, 
und fie Neu als Lohn jeiner Schmerzen 
und Beute jeines Sieges zuzuführen, und 
wenn Heiland eins Chrift als König wie- 
derfommt und jein Lohn mit ihm, dah 
wir dann nicht mit leeren Händen erichei- 
nen, jondern mit Freuden ihm entgegen 
aehen und ihn begrüßen dürfen, als unie- 
ren Erlöjer, der uns gewaichen in feinem 
PBlute und als Bräutigam unjerer Seele 
anzugebören und ihn zu ichauen von An- 
aefiht zu Angefiht. Ihr Lieben, wie wird 
uns fein, wenn wir ihn hören rufen: 
„Rommet, ihr Gejegneten!” Werden wir 
dann wohl jein als die Träumenden ? 

Die Sonntagsichule wird in diefer war- 
men Zeit weniger bejucdht als zu andern 
Zeiten. Wir wollen wieder Rinder hin- 
ausienden aufs Yand, um etwas frijche 
Yuft und Beweaung zu befommen; meb- 
rere Eiienbahnen gewähren uns freie Fahrt 
200 Meilen hinaus von bier. 

Wir waren heute im Hoipital, wo jehr 
viele Pranfe find. Die Sünde bringt 
do viel Elend in die Welt. Ein junger 
Mann ift dort, welcher fich jelber geichoj- 
jen wegen YFamilienverhältniffen, aber Gott 
gibt ihm noch eine Gradenfrift; er ift, wie 
es jcheint, auf dem Wege der Beillerung, 
will jedoch nichts von Religion oder Jeju 
Liebe willen. 

Seihwiiter Nafob, Schul, Sasf., fa- 
men vorige Mode zum Bejuche ber, der 
Bruder nimmt gerne regen Anteil an der 
Arbeit; fie gedenfen einige Wochen bier zu 
verweilen. 

Noch einen berzliden Gruß an die TI. 
Millionsfreunde; der Herr jegne euch alle 
nad Leib und Seele. In Liebe, 

N. F. Wiens. 


2259-35. St., Chicago, IL. 





Yeidhienverbrennung. 


Unlängit veruriadten Geichäftsangele- 
genheiten eine Weile nad) Monifon, ei- 
nem Dorf, 30 Meilen jüdlihd. Die geplan- 
ten Angelegenheiten fonnte ich, der ungünj- 
tigen Umjtände halber nicht erledigen, durf- 
te aber Nugenzenge einer Zeichenverbrenn- 
ung jein. An jenem Morgen jtarb im Dor- 
fe ein Mann am Fieber, der Potail Kaite 
angehörend, weldye jiy mit der Gärtnerei 
als Hauptbeihäftigung befallen; Ddiejer 
Mann jedoch war ein Farmer. 

Die Leichenverbrennung wird in viel- 
fady verichiedener Art vollzogen. Eingeb- 
end fie zu beichreiben zöge die Sadye zu 
jehr in die Länge. Im Heim des Ver- 
jtorbenen wurde die Leiche fait unmittel- 
bar nad dem Tode in wenigitens adyt Dho- 





27. Juli 


ties (Lendenfleider der Hindus) eingewif- 
felt. Llnterdeiien bereiteten andere. eine 
Totenbahre aus zwei Bambositangen, und 
nagelten etlihe Querjtice über. Nad) 
verhältnismäßig furzer Zeit nahmen vier 
Männer die Bahre jamt dem Leichnam auf 
ihre Schultern imd trugen fie zum nabe- 
liegenden Flubufer. In den andern Nab- 
reszeiten legt man die Leiche nahe dem 
Waller oder auf einem ‚Gejtell iiber dem 
Waller, nun in der heißen Sabreszeit 
brannte die Sonne zu heiß dafür, jo da 
man die Leiche auf dem Ufer unter einen 


Baum legte, jlellte aber einen Ghora 
(Topf) mit Waffer zu den Fühen. Ein 
Aberglaube verfnüpft jich hiermit. Der 


Seift, wenn er den Körper verläßt und in 
eine andere Welt pilgert, joll feinen Durit 
leiden. Neben dem Wajfer brannten et- 
liche fleine Lichter, auf dab der Geijt nicht 
dürfe ungeleuchtet das Wajler trinfen, md 
der WBiad, zur andern Welt führend, be 
leuchtet jei. 

Die Familienglieder, nur die Männer 
(die Frauen lafjen fich bei öffentlichen An 
gelegenbeiten feineswegs jehen) und näd) 
ten VBerwandteii jaen neben der Leiche auf 
der Erde während die Dorfleute das nö 
tige Holz berbeiichafften. Sobald diejes 
anfam, wurde ein ebener PBlat gereinigt, 
mit friihem Kuhmist mit MWafler vermiicht 
übertiindht, ein Nlumpen Holz zwei Fuh 
bo, die Länge und zweimal die Breite 
des Körpers jorgfältig aufgefliehen. Sonft 
ichaffen nur die Haftenbrüder das Brenn- 
zeug berbei, aber diejes war eim reicher 
und angejehener Mann, jomit bradte je 
der einen Teil auch nicht der Kalte ange: 
börend. Deswegen fanden jich auch meb- 
rere Mulgilare (Dorfeigentiimer) ein. Da 
es fich zutrug, dab ich eben auch dabei war, 
jo legten jie fi die Sadye folgender maj 
jen zurecht. Der Berjtorbene mühe ein 
jehr frommer, edler Menich geweien jein, 
jonst wäre ficherlich nicht ein weiier Mann 
zum Begräbnis gefonmen 

Als die VBorfehrungen jo weit fertig wa 
ren, eridien der Guru (Lehrer oder Ratge 
ber), nahm die Tiicher, worinnen der Yeich 
nam eingewidelt war, eins nad dem an 
dern ab umd. Nas welches näcjit dem Yeid) 
nam war, behielt er für fich zum MAnden- 
fen, die andern bis auf eins, wurden alle 
in Stüde, zwei Ju im Quadrat zerrifien 
und an die Familienglieder und nädhiten 
Verwandten verteilt. legte, worin 
der Leichnam eingewicdelt war, wurde eben 
falls in zwei Stüde entzwei gerifien, da- 
mit, weil der Tote mın die Welt auf immer 
verkieß, fein ganzes Stück Zeug mitnehme. 
Dody noch zulegt eine Schlaubeit und ein 
Betrug dobei. Kurzum, der Guru ver 
richtete die Arbeit des Totenbeitatters. 

Die Indier haben eine Art Holde (Sem 
mel), mit dem der Bräutigam und die 
Braut -etlihe Tage vor der Hochzeit und 
am Bermäblungstage beichmiert werden, 
als Symbol, das; fie hinfort nicht mehr al 
lein, jondern zu Jweien durchs Xeben geben 
jollen. Der Leihnam wird von den An- 
weienden am Begräbnistage ebenfalls da 
mit beichmiert, bier jedoh als Symbol, 
dab er fortan allein pilgern muß. Der 
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ganze Körper wird in beiden Fällen ordent- 
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lich beichmiert. Nım dedte man die Lei- 
che mit einem Tuche nochmals aut zu und 
unter Wehflagen wurde jie zum Holzban- 
fen gebradt und mit dem Gejicht nad 
unten darauf aelegt. Nacydem das Tuch 
wiederum sorgfältig umgeleat war,flieh 
man noch zwei Au Sol; hinauf, tat in die 
Liiden trodnen Nubhdung. Muf verichie 
denen Pläten jchüttete man Fett mit Mebl 
vermischt und Der ganze Saufen ftand nad) 
wenigen Minuten in Flammen und alle 
PBejucher jaken unter einem Baum, beob 
achteten die Flammen fir etlie Stunden. 
Als fait alles verbrannt war, madıten jich 
jamtlihe Männer im Säaniemarich auf den 
Weg zum Alu zu baden, die Frauen vom 
Heim aus. Nach der Niücfebr aeun alle 
eine qute Mahlzeit. YZebhn Tage lang mit 
ien die Betroffenen ein beionderes Baden 
in Acht nehmen. 

Das Haus des Veritorbenen muß am 
dritten und zehnten Tage allen Staltenbrü 
dern und Schweitern ein. großes Eiien ver 
abreichen. Se mehr geladen werden, dei 
to beiier. Der Unfojten halber erichrict 
der Indier beim Gintritt des Todes in 
jeinen Ramilienfreis. Schulden, wel 
che bei Hochzetien und Begräbnillen auf 
fommen, fichern Unzäbligen lebenslängliche 
unbejchreibliche Armmit, darunter Indier 
großenteils Ihrıchtet Männer und Frau 
en dürfen bei Dielen Gelegenheiten Feines 
wegs zujammen ejjen. Eritlich ichmanien 
die Männer, wöhrenddenm die Frauen Tich 
beinabe im Beritef aufbalten. Solche, die 
von der Nafte verbannt find, ditrfen micht 
im Sreile, jondern mitllen abjeits Tigen. 
Deren Teller beriisrt niemand. 

Weil dieje Gelegenbeit die Kaltenbrii- 
der von weit und breit zuianımen bringt, 
halten jie Nat betrefis jolcber, die Kaiten 
verjtöße jich haben laflen zu Schulden fom 
men, welche Strafe jie verdient haben; wie 
der andere, Die verbannt find, aufs neue 
und zu gewilien Bedingungen aufzuneh 
men. Soldes geichiebt, indem der Be 
itrafte eine große Eflerei oder FSrefferei 
veranitaltet. Pei dem Imdier iht man 
id namlich aus der Saite und auch wieder 
hinein; befomm:t der Bet (Magen) mur 
jeine Zadumna, dann werden jeglide Sin 
den ausgetilgt 

Die Nihe der Leiche berührt niemand 
fiir drei Tage, dann wird fie und die über 
gebliebenen SKtuochen genommen md in 
den nächiten lu geworfen, nur die iiber 
gebliebenen Knochen .von Rruft, den 
Oberteile der Arme und den DOberteilen 
der Beine werden in ein irdenes Gefahr am 
Ripelbaum, der heilig it, aebängt, dort 
bleiben jie bis jemand nad dem heiligen 
Sanges wallet, wo er jie einem Brieiter dar 
bringt, ibm Ge!d darleat und auf fein Ge 
hei werden fie in den lu; aeworfen 
Durch dieie Sendlung alauben fie der Sce 
le ein qlitliches Ienfeits zu fichern. Der 
jenige, welcher die Ainochen dorthin beför 
dert, mäbt fie in emen Streifen weihes 
Tud) ein und bängt fie um den Hals, Der 
Mann aber trägt die Anochen feiner ver 
jtorbenen Frau im Tuch um jeine Zen 
den. Wenn der Flus in aroßer Ent 
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fernung liegt, fann nur der qut Vemittelte 
Diele 


lange Fojtipielige Neije unterneh 
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men oder er Ichicft die Knochen mit einem 
andern dorthin. Viele der ärmeren Alaj- 
jen jedoch tragen fie»zu einem näheren 
Alu. Hährlid; reiien Millionen für die 
jen 3wecd zum beiligen Ganges Nordin- 
diens. 

Wann werden fie zu dem lebendigen 
Rrunnanell Seins Ehriitus fommen. Da 
fiir mögen die geichägten Zeiler insaelamt 
su Gott im Stnmel täglich inbrimitig be 
ten, denn Indien bat ein großes Bolf für 
das Neid; Goties, Wenn es doch Fönnte 
bald gewonnen werden! 

Mit Gruß, 

BP. W, Penner. 


Sanjair, E. B., India, den 15. Iunt 1910, 


Wie Hofader den Tanz abbeitellte. 


Kturz nad dem Einzug Hofaders in jeine 
Semeinde Nielinasbauien meldete jich ein 
verlobtes lediges Baar bei ibm zur Trau 
ung an. Er jprach freundlich mit ihnen 
Als er aber börte, dai bei der Hochzeit ein 
Tanz im Wirtshaus jtattfinden jolle, er 
mabnte er jie ernitlich) davon abzujeben, 
lie; auch jofort die Eltern fommen, um 
mit ibnen zu reden. Er erbot fich zu den 
größten Opfern, wotern fie den Tanz rd 
ttellig machen wollten —aber umsonst. Nım 
erflärte ibnen Sofader mit rubigem Ern 
te: „Gut, ich babe euch aelaat, was euch 
zu jagen war und ihr tbut dennoch), was 
ihr wollt; gebet bin und jebet zu, denn ich 
werde thun, was ich mul.“ Am folgenden 
Tage war alles im Wirtshaufe bejtellt; zu 
vor Jollte die Sochzeitspredigt aebalten 
werden und aus der Kirche jollte es jtrads 
auf den Tanzboden geben. Sofader nahm 
zum Thema den erichittternden Sat: 1. 
Was es heiße jeinen Ebejtand im Namen 
des Setlandes, oder 2. im Namen des 
Teufels zı beginnen, führen und endigen. 
Zeine Nede war jo Marf und Vein durch 
dringend, dal alsbald die Musfifanten ab 
beitellt wurden. Bon jener Zeit an wurde 
in Nielinasbauien, jo lange Sofader jein 
Ant dalelbjt verwaltete, bei feiner Hochzeit 
mebr aetanszt. 


Zeit ansunben. 


König Mlfred von Enaland, der im 
neunten Sahrbunderte. regierte und jei 
nem Lande ein treuer und bedeutender 


Serricher geweien, batte es fich zur feiten 
Vebensregel aemadt, die Yeit aufs au 
berite auszummben durch pinftliche Eintei 
[una derielben. Er teilte den Taq in drei 
aleiche Teile, der erite war feinem Perufs 


und Merierunasaeichäften aawidmet; der 
zweite feiner periönlichen PBildung md 
sörderung durch Wiflenichaft, Gebet md 


Leien: der dritte der bürgerlichen Nube 
und Erholung durh Schlaf, Ejien, Ver 
fehr mit jeiner Samilie und feinen Freum 
den. 

Lie Steffe einer Ihr erietten dem Kö 
nmig Techs MWachsferzen, die täglich in der 
Stapelle aufgeitellt wurden und durch diinne 


nn. 


Scheiben von Nindshborn vor dem Zua 
winde neichütt waren. Nede brannte ge 
rade vier Stunden, ımd ein Getitlicher 


mußte es dem Nlönige melden, wenn fie zu 
Ende gebrannt war. 


(Sortiebung von Seite 6). 


ung. 8. 3. Wiens bielt die Taufpredigt; 
S. 3. Ntliewer nahm die Seelen in die Ge- 
meinde auf, ©. Wiens jprach über Abend- 
mabl und ob. Abrabams über die Yub- 
waichung. 

Die neu getaniten find: Nafob und No- 
hbann Görben, Tina Wall und Anna Töws, 
Mögen fie dem Herrn treu bleiben bis ans 
Ende. 

Dem Editor nd Familie jowie allen Le- 
jern Gottes Segen wiinichend, verbleibe id) 
euer, 


3.8. Wiens, 
Dflahoma. 


Sairpiem, Dfla., den 11 Auli 1910. 
Werter Editor! Mimiche dir jamt Familie 
Sottes reihen Segen. 

Bitte meine Mdrejie von Mt. Lafe, Minn. 
nach Drienta. Dfla., zu ändern. Möchte 
der NRumdichau noch etliche Zeilen mit auf 
den Weg geben. 

„Selig find, die reines Herzens find, 
denn fie werden Gott jchauen.“ Wenn man 
heute in die Ehriitenbeit- hineinjchaut. oder 
mit ihnen ipricht, dann fragen jie, welche 
jind wohl reines Serzens? Die Antwort 
su Dieler Frage finden wir in Matt. 3, 6: 
„Und liegen fi‘; taufen von ihm im Nor: 
dan und befanuten ihre Sünden.“ „So wir 
aber unjere Siimden befennen, jo ilt er 
treu und geredt, daß er uns die Sünden 
vergibt und reinigt uns von aller Untu- 
gend.“ 1. Sob. 1, 9. „Wer feine Milfe 
tat leugnet, dem wird es nicht gelingen, 
iver fie aber befennet und läjlet, der wird 
Rarmberzigfeit erlangen.“ Spr. 28, 13. 
Denn da ich e2 Wollte verjchweigen, ver- 
ichmachteten meine Gebeine durd mein 
täglih Heulen. Denn deine Sand war 
Tag und Nacht ichwer auf mir, dab mein 
Saft vertrodnete, wie es im Sommer dür 
re wird. Darum befenne ich dir meine 
Siinde und verhehle meine Mifletat nicht. 
Ich iprady: Ich will dem Herrn meine lle- 
bertretimgen befennen. Da vergabeit du 
mir die Miffetat meiner Simde, Bil. 32, 
3—D. 

Alio hieraus erichen wir, daß ohne 
Siindenbefenntnts der heilige Geilt nicht 
in die Herzen einfehrt. Es jteht aeichrie- 
ben: Ahr jollt heilig jein, denn ich bin bei 
lig.. Wenn die Finfternis nod im Herzen 
wohnt, fönnen wir nicht ein Licht der 
Melt fein. Darım labt uns alle Gottes 
Mort folgen, in wie e8 geichrieben jteht, 
und wir fönnen nicht fehlen, dann werden 
wir eingeben in das ewige Leben. 

No einen berzliden Gruß an Editor 
und Yeler, 

“8. 

Korn, DOffa, den 13. Juli 1910. Lie- 
ber Bruder Fait! Winfche dir viel Gnade 
und Segen zu deiner jchweren Arbeit. Da 
ih in der Rundichau von Freunden und 
Seichwiitern leie, beionders der Bericht von 
Xafob und Eltinbethb Wallman, Fricdens- 
feld, Saaradowfa, veranlagt mid zum 
Schreiben. E3 bat mich jehr gefreut, daß 
fie auch Simmelserben geworden find. Wie 
Föltlih, noch mehr Kämpfer und Streiter 


Siebert. 














iz 


Ehriiti zu haben; wir werden durd Gottes 
Kraft jiegen, wenn wir bebarren. Wie 
ichmerzlid, da jo viele in der Jugend 
ihr Leben aufs Spiel jegen und es verjäu- 
men, beim lieben Heiland in die Schule zu 
geheit. 

ch im Türen, die dreikig Nahre, die 
ich bei meinen Seiland und in jeiner Ar- 
beit geweien bin, fommen mir no nur 
furz vor und zu wenig getan für ihn. 


Einer ruft den andern zu: 
sch fand auch in Zeiu Ruh! 
Alle itehn für einen Mann, 
Dab uns Neius retten fann. 


sd) glaube, Jefus fommt bald, denn 
Reich der Friniternis nimmt jtark zu. 
er inder Gottes Troft ift: Ich will bei 
ec; Jein bis an der Welt Ende. Wir fön- 
en getroft jein, wenn der Herr Sejus 
ns nicht verläst. Er bat ja aucd) geiagt: 
In der Auherwählten willen werden die 
ige verfürzt. 
en 15. Iulı gedenft die alte Schwei- 
losfe, b>i ihren Tochter Görzens ih- 
Sebimistag zu feiern. Sonntag 
a \egräbnis, Br, Mugujt Nogal- 
de von einem Wagen mit Wei- 
en beladen, überfahren und war in 15 
Min. eine Leiche. Ein anderer wird nä- 
eres3 berichten. 
od) einen herzlichen Gruß an alle Zeier 
\.atth. 5. 
D. u. Rath. Kröfer. 


ik 


Texas, 


Seaborn, Ter., den 13. Juli 1910. 
Werte Nundihau! Da ich Ichon eine zeit- 
(ang nidytS von bier berichtet habe, jo will 
ıb heute doch endlich einmal jchreiben. Wir 
rd bier alle ziemlich gejund. Bei Geichw. 

in bh Wiens kehrte am 31. Sumi ein 
öbnden ein, war aber tot; die Schweiter 

unter. 

sc babe lange gewartet mit Schreiben, 
wollte doc; endlich von Regen berichten, und 
heute fam es; es regnete geitern Morgen 
ihon etwas und vergangene Nadıt hat es 
fajt beitändig geregnet. Wir haben diejes 
‚abhr nody feinen jo durchdringenden Re- 
gen gehabt, wie jegt. Jegt fan es nod) 
etwas Storn geben; die Baummolle jteht 
recht gut; wird fich noch jehr emper ar- 
beiten, fann, wenn e8 Gottes Wille ift, noch) 
eine gute Ernte geben; wenn der Preis nur 
wieder qut it. Sier wurde auf vielen 
Stellen jhon Yas Waffer fnapp für das 
Vieh, dem if jest abaeholfen. 

Danfe dem lieben Bruder Claas Epp, 
Sanjen, Neb., für jeinen Bericht in der 
Rundicau. Korn. Kröfers Ndrefle war 
früher: Nome, Ofla., ob jett noch, weih; 
ich nicht. 

Seinrich Epp fteckt vielleicht wo in Sas- 
fatchewan; bitte, ichreibe uns mal einen 
fangen Brief und beridte uns viel von 
Sanien und Ehiwa. Wir erhielten vorige 
Wocde einen Brief von Chiwa, von EI. 
Albrecht, worin er den Tod der alten Tante 
Beffer berichter. 

Da die Rundihau aud in Barnaul, Si- 
birien, gelejen wird, jo möchte ich veriu- 
den, ob id) von meinem Bruder Yohann 


järrnorntttige Bundimgan 


Quiring, der von Sagradomwfa dorthin ge- 
zogen ilt, Nachricht erhalten kann, Er woll- 
te mir, jo bald er dort war, jeine Wdrejie 
ichiefen, bat es aber bis jeßt nicht getan. 
Hätte audy) gertie Nadriht von meiner 
Schweiter Sara Ejau, Blumental, Sagra- 
dowfa. Wielleiht ift jemand von den Le- 
jern der NRundihau jo gut und gibt ihnen 
dieies zu lefen und berichtet über ihr Be- 
finden, wofür ich im Voraus danfe. 

Rod; einen herzlichen Grub an die Edi- 
torsfamilie und alle ZXejer, 


Sona® Quiring. 
Waihington. 
La Center, Wafh., den 8. Juli 
1910. Werte Rundihau! MuB dod) end- 


ch meiner Pflicht juchen nadhaufommen. 


Der 4. Juli mit feinem Unfug ift wieder 
vorbei. In La Center jollte derjelbe aud) 


großartig begangen werden; obzwar id) 
jelbit nicht dort war, hört man doc) etwas 
davon. Die Freude diejer Welt vergehet, 
wer aber den Willen Gottes tut, bleibet in 
Gwigfeit. 

Das Wetter ift jet troden, die Leute 
find mit SHeumadhen beichäftigt. In Ridge- 
field joll ein Bahnhof Agent einen Con- 
dufteur erichlagen haben. 

Unierem Sohn und Schwiegerjohn ijt e8 
nicht nacı Wunsch gegangen; fie haben eine 
zeitlang für einen Mann gearbeitet und 
fich über $74 verdient; jet hat der Mann 
das Geld von der Company erhalten und 
iit fort, e8 heit jet nur auf drei Mo- 
nate; ich zweifle, ob er je zurüdfommt. 
Ein harter Sählag für die Betroffenen. 

B. T, Köhnen find mit ihrem Wechiel 
von Alberta nad Wajihington jehr zufrie- 
den. 

Sch las in No. 26 in einer Correipon- 
denz von Dflahoma, dat bei einem Manne 
die einzige Milchfuhb vom Blig erjchlagen 
wurde und dak ein Nachbar geiagt hat, er 
hätte das beiler ertragen fünnen. Möchte 
diejem Nachbar jagen: Das ift ein quter 
Nat; der Herr will dich vielleicht prüfen, 
wie willig du bift, jolches Unglüd tragen 
zu helfen. 

Mit beitem Gruß an alle Leer, 

BB. Giesbredt. 


Ritzoille, Waih.,, den 24. Juni 
1910. Werte Rundihau! Bis hieber hat 
uns Gott gebracht durd feine große Güte. 
Heute vor 58 Yahren traten meine liebe 
Frau und ich in den heiligen Eheitand. Der 
bimmliihe Vater bat uns .gnädig erhalten, 
darum jage ich allen, die uns fennen, aud 
loldhen, die unbefannt: Freuet euch mit uns. 
„Herr mein ®oit, groß find deine Wunder, 
und deine Gedanfen, die du an uns beweii- 
et. Dir ift nichts aleih. Ich will fie ver- 
fündigen und davon jagen, wiewohl jie 
nicht zu zählen find.“ Bil. 40, 6. E38 wür- 
de zu lang werden, von meinen Erlebnifjen 
zu erzählen, werde daher furz etwas er- 
zählen. 

Als ih 15 Jahre alt war, hatte ich ein 
viermächentliches Kranfenlager durdzuma- 
chen, wurde wieder gejund, blieb dann bis 
zu meinem 24 :jten Lebensjahr in meinem 
elterlihen Saule. Dann wurde mir von 





einem guten Schulbruder eine Windmühle 


27. Juli 


zum Kauf angeboten. Meine Eltern wa- 
ren arm, der Vater wurde in jeinem 40-ften 
Sahre blind, er war 30 Nahre blind bis 
er jtarb. ch Hatte gute und wohlhabende 
Yreunde, die mir das nötige Geld zum An- 
fauf der Mühle liehen. Die Mühle jtand 
in der Stadt angrenzend an Schönwieje. 
Wenn Wind war, mußte ic Tag und Nadıt 
auf der Mühle jein; ich hatte mir in der 
Nähe ein Zimmer gemietet, wo ich aud) das 
Ejien befam, meine Schweitern bradjten es 
mir aud oft von zuhauje. Nad) drei Jah 
ren verfaufte ich die Mühle und hatte mir 
in der Zeit 700 Rubel erjpart. E3 war 
wohl nicht jehr iel, doc genug. Dann 
faufte id; mir zwei Baar Odjien, ein Pferd, 
Plug, Eage und Wagen und ging aufs 
Sand, was Onkel SHeinrih Thiejlen ge- 
fauft hatte und wo zwei jeiner verheirateten 
Kinder ihren Anfang madten. Dort ader- 
te ich zwei Jahre; zum pflügen hatte ich mir 
einen Rufen gemietet. ch ipielte Herr 
mit den zwei paar jungen Leutchen zu- 
jammen, wa3 mir befjer ging, al3 mit ei- 
nem Rufen auf der Mühle. Auf der 
Mühle habe ich erfahren was Berjuchungen 
find; der Herr hat mid vor Unehrlichfeit 
bewahrt. 

Auf dem Lande, was den Namen Hod)- 
feld befam, wollte es nit mehr gut gehen, 
jo 309 id nah Schönwieje in eine Anwoh- 
neritelle, verfaufte meine Ochjen und fing 
an eine Grüßntühle zu bauen, jowie Neben- 
gebäude. Daun jchicte es jich jo, dab id) 
eine Gehilfin fand, das allein Wirtjchaften 
war ich auch jchon müde, wir hatten den 24. 
Suni 1852 Hochzeit, jegt haben wir 58 
Sahre zufammen gelebt. 

Was meint ihr, lieben Xejer, lohnt e8 
jih ihon? ch denke, die meilten werden. 
ja jagen. Mal einer wird vielleicht fragen: 
Wie fommt es, dab einige jo lange dürfen 
zufammen leben und viele nur jo furze 
Zeit, Der Mpoitel lehrt: Seid mäßig in al- 
len Dingen. Dos Wort allen, denle idj, 
ichliefjt auch das Eheleben ein, was aber oft 
nicht beobachtet wird. Da die Naturen oft 
jehr verichieden find, der eine jtarf, der and- 
re Schwach) und der Schwache geht unter. ch 
glaube es liegt an der Mähigfeit. denn 
nichts Ichwächt den Menichen wie die In- 
mäßigfeit, e8 jei in Arbeit, Ejien, Trinfen 
und dergleihen mehr. Ich will nicht ja- 
gen, dab; ich mich zu den Mähigen zähle, 
e& iit der Herr, der uns jo lange erhalten 
bat. Ich ipreche teilweile aus Erfahrung 
und teilweile was ich glaube, mödjte daher 
anderer Zeier Gefinnung darüber haben, 
brieflicy cder durdp die Numdichan. 

Grus und Wohlwunid, 

Beter Siemens, 


Tiefinniges ans dem Bude des Lebens. 


Kenn man durd Schaden wirkflicdy immer 
flüger würde, jo könnte einem der Schaden 
eigentli” niemals jchaden. 

Sede Tracht hat ihre Berechtigung, nur 
die Niedertradht nicht. 

Manche Mädchen laufen fo viel auf der 
Saite herum, Lis fie jchliehlich figen blei- 
ben. 

Mandyer möchte gern den Mantel nad) 
dem Winde hängen, wenn er nur immer 
wüßte, aus welcher Nidhtung er bläft. 

















OLnanado 


D:anitoba. 


Steinbad, Man., den 7. Juli 1910. 
Möchte mal wieder der werten Rundichau 
etwas auf die Reile mitgeben, fehrt fie doch 
in jo vielen Häujern und Familien ein, 
jowohl in Amerifa al3 auch in Rubland 
und Deutichland. Sie iit wirklich ein jehr 
treuer und beliebter Vote für jung und 
alt, jie handelt beicheiden und unpartei- 
ih und nimmt nur Nütliches und Be- 
lehrendes auf, da ein Vote ihres gleichen 
faum noch zu finden ilt. Ich fühle nicht 
anders frei, als fie aufrichtig zu unter- 
ftügen, wenn es auch nur mit meinen ge- 
ringen Gaben aejchieht. Sa, wo ijt nod) 
eine deutiche Zeitung, die jo Fernhaft an 
ihrem Namen fejthält, denn wie viele Sab- 
re beiteht ihr Name al3 Mennomitijche 
NRundichau; wenn fie dann und wann aud) 
eine andere Geitalt und Titelblatt befommt, 
jo erjcheint fie dody nicht anders, als un- 
ter dein Namen Rundichau. 

Nun zur Sube. Die Hoffnung auf ei- 
ne reiche Ernte ijt fir uns getrübt, es wird 
faum auf eine mittelmäßige zu rechnen 
jein; doch diejes darf noch jehr verichieden 
gelten auf Pläßen, two es mehr oder weni- 
ger geregnet hat, jind die Aussichten jelbit- 
veritändlich beiler. Bei uns und auch auf 
andern PBläten hat e8 den Sommer über 
fait gar nicht geregnet. Wir haben jo 
furzes Getreide, da es mit dem Binder 
jchledht zu mäben jein wird. So wenig 
fann der Menih im Voraus und in die 
Zukunft jehen. 

Eine geraume Zeit nad) der Saatzeit, 
al3 es aufgegangen war — denn damals 
hatte e8 nody aenug Feuchtigkeit — jah e3 
pradtvoll aus, aber als der Negen längere 
Zeit ausblieb nd die Hiße anhaltend hod) 
itieg, fonnte es nicht gute Yortichritte ma- 
chen, fing jchlieslich mehr oder weniger an 
zu leiden, jo dal es auf Stellen jo weit ge- 
fommen it, daß einiges bejäete Nckerfeld 
wahrjcheinlidy aanz vertrodnet, umgepflügt 
worden ijt, wie man von weiter entfernten 
Segenden hört, dal; es geichehen ijt. Lleber- 
haupt wird hier im Norden, rejp. Canada, 
wohl durchichnittlich nur eine geringe Ernte 
erzielt twerden, der vorigen weit zurüd, Ei- 
nen manchen wird es wohl einen Quıer- 
ftrich durch jeine Nechnung geben,. Doch, es 
iit Einer, der alle Geichice lenkt, jo wie er 
es in jeinem Willen und Ratidluß be- 
ihloffen bat. Ins bleibt nichts anderes 
übrig, al uns darein zu ergeben und 
auf jeine Verheigung zu jehen, die wir jo 
reichhaltig im Worte Gottes finden. 

Hier iit gegenwärtig ein Gerenne und 
Sewerb zwiichen zwei Parteien, Ziberal 
und Sloniervativ, um es in der Wahl, die 
nädjiten Montag ftattfinden joll, auf ihre 
Seite dur geivilie Perionen zu lenken, ja 
e3 wird &eld darauf geboten. Wern die 
Leute jo befliiien wären im Wählen unieres 
geliebten Heilandes als Leiter und Fübh- 
rer, den wir doc; jo nötig haben, um jelig 
zu werden! Dieje Verheigungen, die uns 
bon ihm gegeben find, find doch weit fei- 
ter und bejler begründet und nicht jo trü- 
gerifch wie dieje noch öfters find; denn alle 
jeine Verheigungen find Ja und Amen, fie 


Wennonitilche Bundlichaa 


werden ıumd find treulich erfüllt; darauf 
fünnen wir getroit eingehen und ibn als 
unjern Sübrer und Xeiter wählen. 

Peter Hieberts von Kanjas erfreuen ihre 
Freunde und Gejchwilter hier in Manitoba 


mit einem Bejuch. Much wir befamen heute 
Bejucdh, der uns jehr willfommen war, näm- 
lich Lehrer Jakob Warfentin, Sohn des Na- 
fob Warfentin, Mt. Lake, Minn., weldyes 
einer Frau Truder ilt. Er hat bier in 
Plus Gonlee I0 Monate als Lehrer fun: 
giert und gedenft jet auf Ferien zu jei- 
nen Eltern zu fahren. Er wird, wie er 
agt, vielleicht auch wieder zum nächiten 
Winter herfommen und jeinen alten Plat 
als Xehrer einnehmen; demnad; hat er ich 
als ein beliebter und brauchbarer Zehrer er- 
wiejen. 

Lehrer Gerbord ©. Kornelien it mit 
jeiner Fran, dire er bei Winkler gefunden, 
wieder nad) Steinbady gefommen, um jic) 
hier in feiner gefauften Wohnung beim- 
ich zu machen, und jeinen Dienit als Leh- 
rer zum nädjiten Winter in Steinbad) wie- 
der fortzufegen. 

Von eurem geringen Storrejpondenten, 
nebjit Gruß und Wohlwunich, 

Seinrih Rempel. 


Easfatdyewan. 


Waldheim, Sasf., den 10. Xuli 
1910, Lieber Pruder Falt jamt Samilie! 
Einen berzliden Grui der Liebe und des 
Tsriedens zuvor. Wir find, dem Herrn 
jei Danf, ihön aefund und winfjchen euch 
von Herzen da3ielbe. 

Die Brüder Nafob Fat und S. 3. Thiei- 
fen waren vorige Woche bier. Es wurde 
eine Schweiter getauft und aufgenommen; 
unterbielten auch das leilige Abendmahl; 
wir waren bei Geichw. John SHofers zu- 
fanımen, dann fam ein großer Negen, mit 
Sturm und Hagel begleitet, was zerbro- 
chene Scheiben zur Folge hatte. Den nädı- 
jten Morgen, als wir bei Gejchw. Beter 
Miller beim Frübftüd waren, fam Die 
Nachricht, day bei Geihw. MV. M. Stahl 
alle Gebäude zertriimmert und ihr Nnecht 
tot jei, und bei Bauıl Waldner auch alles 
fort und die finder verwundet; der Doktor 
hat die Wunden zugenäht. Wir fuhren 


bin; e8 war ein Sammer anzujehen wie al- 


les jo zerjplittert war und der arme Junge 

zu Tode gedrückt. Gott weiß, warıım er 

foldes zuläßt. 
Nochmals grühend, 


a" 
ad» ad» 


Schmidt. 





Liebe und Wahrheit. 


Der große Nirchenlehrer Nuguitinus 
ließ auf dem Tiiche, an dem er mit feinen 
Säjten jaß, die Worte eingraben: 

Mer gern Abmwejenden den guten Namen 
raubt, 
Dem iit an diejem Tiich fein Pla erlaubt! 

Swingli wurde in jeinen Nugendjahren 
bon dem Gedanken ergriffen, Zügen jei 
ichlimmer und verderblidher al Stehlen 
und follte eigentlich härter bejtraft wer- 
den; denn die Wahrheit jei etwas Gött- 
liches, und wer durd Lügen oder Heu- 
cheln fie antajte, verjimdiae jih am Schöp- 
fer und nicht blo5 am Geichöpf. 





ARußiand 


sadaromla, Sibirien, den 8. Juni 
1910. Lieber Bruder Fat! Friede zuvor. 
Weil ich die liche Rundichau durch meinen 
l. Better Nob. Unger erhalte und fie uns 
berzlih willfonzmen ift, jo bitte ich, ein 
paar Zeilen von mir zu veröffentlichen. 

Yuerjt jage ich dir, lieber Vetter, berz- 
li Dank dafür. Will furz itteilen, wie 
es ıms gebt. Pingiten, den zweiten Fe 
ertag war die VBerjammlung bei uns; es 
jprachen jich vier Perjonen aus, um nad) 
mittag getauft zu werden; wir fühlten die 
Nähe des Herrn. Weil ich nicht jo jehr 
wohl fühlte, jo blieben meine liebe Frau 
und ich zubauje, legten uns um etwas 
auszuruben. ch war jchön eingeicla 
fen. Plöglic” wurde ich wad), dann hö te 
cs jih als ob es regnete, Ich jtand aui 
und wurde 





gewahr da me Sans i 
slamımnen fand; tie vdı 
biochen ıjt, willen wir nicht. 
Weil alle Nachbarn auf dem Tauffeji 


waren, nur wir beide zubauje, jo it uns 
alles Adergerät, die Geihirre und ein- 
Kalb, weldyes im Stall war, verbrannt, 
fowie zwei Gluden mit Rücjlein, und ein 
Wagen, eine Leine, weldye ich ausgeliehen 
hatte und zwei Eggen find übrig geblie 
ben. Die Hausgeräte haben wir alle gı 
rettet; die Menichen famen gleih vom 
Taufplag zu Hilfe, welches nur eine Werjt 
vom Dorfe war. 

Wir Itehen jeßt und fragen: Herr, wa 
rum? MS ih jo fragte, befam ich die 
Antwort vom Herrn: Ich habe dich Lieb. 
Sch mußte jagen: Herr, du liebit jo. das 
einem die Mugen übergeben; freue mic 
aber dennod, daß ich zum Herrn empor: 
blien fann, und bitte, jollte jemand mit 
uns Mitleiden haben in unjerer bedräng 
ten Sage, jo würden wir es mit demütigem 
und berzlihem Danf annehmen. Wir hat- 
ten jo unfer Brot und wollten auch nicht 
Menjchen bejchweren; jett treibt mich die 
Liebe zu den Geichwiltern, jolches zu jchrei 
ben, weil uns alles Mehl verbrannt ift. 
Mit unsrer Brandordnung ift es noch nicht 
in Ordnung; ich babe bis jeßt aezablt, 
aber jett wollen die Leute richt mehr zab- 
len. 

Das Getreide fteht hier gın, es ift nur 
noch Sehr jung. Wenn es nody regnet und 
der Herr jeinen Segen dazu gibt, fann es 
wieder Brot geben. Hier ijt es jet jo 
ichlimm, weil nichts zu borgen ilt. 

Mit brüderlihem Gruß, 

Sobaenn u Rath. Unger. 
Nadaromwfa, Turjenbai, Pawlodar, Gi- 
birien, Rubland. 





Nadaromfa, Sibirien, den 24. Mai 
1910, Lieber Bruder M. B. Falt! Ic 
möchte gerne erfahren wo meine Gejichwii- 
ter fich befinden in Amerifa und bitte da- 
ber um ihre Ndrejien. Will mid) aud 
glei; zu erfennen geben; id bin Peter 
Dörkien, in Waldheim geboren. Meine 
Brüder waren David, Abraham und o- 
bann Dörfien, leßterer ijt in Prangenau 
geitorben.. David ift in Amerifa, Abra- 
ham ift von Sierichau aud; nad) Amerika 
gezogen, jowie aud Peter Wienjen, mei- 
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ne Schweiter von Hierjichau it dorthin ge 
zogen. Nafob Pörfien z0g nad) Kanada, 
Kanjas und ipäter nad) Yanabam, Sasf., 
bat dort ein Viertel Land aufgenommen ; 
er joll jhon geitorben jein. Ich Ichrieb 
im Mpril vor meiner Abreije und auch im 
August an ihn, habe aber noch feine Ant: 
wort erbalten. 

Sn Waldheim habe ich noch eine Schwei- 
ter Peter Bıiller; bin ihr einen Brief 
Ichuldig. In Michelsheim, Memrif, babe 
ich noch zwei Schweitern. Bitte alle Ge- 
tchwilter um Briefe. 

Wir find jehr arm den 18. Mai 1907 
nah Sibirien gefommen, dazu jind wir 
no) einmal abgebrannt; in drei Jahren 
find uns vier Rferde gefallen. 

Sr Frübjahr babe ich durch Br. Bern 
bard Buller 10 Nubel erbalten, jage den 
Sebern berzlih Danf dafür. Sollte der 
Herr es euch Gejchwiltern und euren Kin 
dern zur Nufgabe machen, jo bitte ich euch, 
gehoriam zu jein, denn der Heiland jagt: 
So ihr jolches wijfet, jelig jeid ihr, jo ihr 
es tut. 

Grüße no alle Nundichaulejer md 
-audy die Geber mit Sal. 6, 9. Möchte 
auc gern? die Nundichau lejen, habe aber 
nicht die Mittel dazu. 

Eure Geichmwiiter in Iefu, 

Beter ı. 


D 


Unna Dörfjen. 
Brangencu, den 14. uni 1910. 
Lieber Bruder Fait! Friede zuvor. Dei- 
nen Brief erhielten wir am 20. Mai und 
das Geld von Bruder Nafob Funk den 8. 
Suni. Sage herzlich Dank für deine Mii 
be, der Serr wird es vergelten. Babe 31 
Nubel und neun Kop. erhalten. Dir fragit 
wie es auf dem Weg zum Simmel gebt. 
Bald fehlt meinem Serzen Xiebe, bald 
wird mein Mut und Glaube jhwacy; der 
liebe Seiland ilt ichon tiefe Wege mit mir 
gegangen, babe ichon viel erfahren, aber 
Sott Lob, er hat mich noch nie im Stich ge 


lajien. Ich babe noch zu fümpfen wies 
uns verordnet ilt; wohl uns, wenn wir 
recht fampfen, dann it ums eine Strone 


verheißen. 


Steil und dornig it der PBiad, 
Der uns zur Vollendung fibret; 
Selig ift wer ibn betrat, uw. 


Habe ncd eine Bitte, lieber Bruder, ba 
be vor bald einem Sabre einen Brief von 
Kornelius Schmidt, Amerika; fie tt meine 
Goufine, ich habe aber ihre Adrelle nicht. 
(Diejelbe iit ja auf dem beigelegten Hettel 
und lautet: Korneliuss Schmidt, Great 
Bend, Kanjas, Noute 1, U. S.M. Editor). 
Sie famen von Bolen nach Neufirch und 
zogen jehr arm nach Amerika; jett ichrei 
ben fie in ihrem Briefe, dal jie $30,000 
im Vermögen Find; fie sit WVöien Helena. 

Heinrid Böje, Kan., ichreibt in der Rund 
ihau, wir jollen ihm ichreiben; willen aber 
feine NAdrejje nicht; jein Bruder Peter it 
in einem NRujfendorf, wir willen aber nicht 
in weldhem. Wir möchten gerne jchreiben, 
bitten daher um ihre richtigen Mdreiien. 

Deine Bettern Fait beitellen auch jehr zu 
grüßen, jie warten auf einen langen Brief. 

Ah gebe jihen drei Wochen lahm; id 
wollte mein Pferd beim Berjammlungs- 


Hlennonitilche Bundichas 


bauje anbinden, da fing es an, jich mit ei 
nem andern zu Ichlagen und tarf mein 
Bein. Der Merich denft, aber Gott lenkt. 
Srie euch mit dem 23. Bialm. Auf Wie 
derieben, 

, 


Davıd Funf. 





\ Seitereignifie. 


Onfel Sams Hanshaltungsfoiten. 





Der „Eongreilional Necord“ enthält zwei 
Neden iiber die Bewilligungen und Mus 
gaben Für den Bundeshbaushalt. Neprä 
jentant Tatwney von Minnejota, der Vor- 
jigende des Bearvilliqgungs- Komites, hebt in 
jeiner Nede mit Stolz hervor, dab die Be 
willigungen für das Fisfaljahr 1911 um 
mebr als 281%, Millionen Dollars geringer 
jeien als für das Nechnunasjabr 1910. 
und fügt mit Genugtumung binzu, dab Die 
Bıundes-Einnabmen im Fisfaljabre 1911 
die gewöhnlichen Nusgaben um etwa zwölf 
Willionen Dollars itberfteigen würden. 
Allo wenigitens fein Defizit für die Bırn 
desfalie. Die Bewilligungen jummiert 
Herr Tawmney auf 1,027,133,4146 Dollars 
und 44 Gents; etwa eine Million weniger 
als die Boranid;läge des Budgets. lleber 
dies jeien zehn Millionen für die Zejus 
Aufnahme bewilligt worden, was alle zehn 
Sabre einmal notwendig jei. Die Bewillig- 
ungen liberjteigen aber, troßdem jie gering 
er jind als die Boranichläge und die Be 
willigungen für das Vorjahr, die Milliar- 
dengrenze noc) innmer beträchtlich. 

Woflir gibt mın Onfel Sam die 1027 
Millionen Dollars im Yaufe eines Sahres 
aus? Fir das Meerbau-Department find 
iiber 151% Millionen bewilligt worden, 
Der Ktongrel ijt alio liberal geweien, und 
dennoc) treiben viele unserer Sarmer feine 
rationelle Yandwwirtichaft, und es wird von 
vericiedenen Seiten behauptet, da wir in 
abiebbarer Zeit nicht mehr genug Wahr 
ungsmtittel fiir Me eigene Bevölferung er 
zeugen fonnten, troßdem wir jährlid 131% 
Villionen zur Sebung und Entwicelung 
der Yandwirtichaft ausgeben ! 

ir die Armee find 951%, Millionen Dol 
lars bewilligt worden, etwa 51% Millionen 
weniger als im Borjabre, aber eine Milli 
on mebr als in den VBoranichlägen aefor 
dert wurde Dazı fommen nod gegen 
siver Millionen fir die Militär-MNfademie. 

ir die Flotte find 131,351,000 Dollars 


ausgeworfen, über 5 Millionen mehr als 
verlangt wurden. 
ir Befejtiqgungen jollen über 51% Mil 


lionen ausgegeben werden. 
noch) rund 156 Millionen 
jo dal für die militäriiche Seite des Burn 
dDeshaushalts allein über 389 Millionen 
Dollars in Nechnung geitellt find. 

Der Diplomatiihde und Foniulariiche 
Dienit foftet 4,116,000 Dollars. Die wer 
den wohl notwendig ein. 

Die Indianer foiten das Yand 9,260, 
000 Dollars, etwa zwei einbalb Millionen 
weniger als im abgelaufenen Fisfaljabre. 
sbre Zahl wird von Jahr zu Jahr geringer 
und viele Indianer lernen auf eigenen Fü 
ben jtehen. 


Dazu fommen 
fiir Beniionen, 





27. Juli 


Den weitaus größten Bolten in den Aus: 
gaben Onfel Sams beansprucht das Boit- 
Department mit rund 244 Millionen Dol 
lars. Mllerdinas tt dabei zu beriickichti 
gen, day die Ausgaben für den Bojtdienit 
bis auf etwa elf Millionen von dem De 
partment wieder eingebradt und an das 
Schabamt abgeführt werden, jo dab das 
RBolt-Department fein allzugroßes Loch in 
die Jinanzen der Bundesregierung macht. 

Sir Alul- und Safenverbeilerungen wa 
ren rund 19 Millionen in den Etat einge 
itellt. Das Haus erhöhte dieje Summe 
auf 351%, Millionen, der Senat ging auf 
nahezu 42 Millionen hinauf, und jchliei; 
lich einigte man fich auf 41,329,000 Dol 
lars, alio auf mehr als das Doppelte, was 
anfangs gefordert worden ivar. 

Imd mm Fommt no ein ihöner Muısga 
ben-Bojten, der gemischten :Jivil-Berwillig 
ungen in der Höhe von 114 Millionen, in 
welche 48 Millionen für den Bau des Ba 
nama-Stanals für das Fisfaljahr 1911 ein 
begriffen find. Für die Yegislative und 
anderes ind über 34 Millionen bewilligt 
worden, für den Biltrift Columbia über 
101%, Millionen. 

Den Musgaben für den PBındeshaus 
halt iteben fir das beginnende Fisfaljahr 
etwa 905 Millionen Dollars gegenüber. 
Davon entfallen 345 Millionen auf Zölle, 
255 Millionen auf ISnland-Steuern von Al 
fohol, Bier, Tabak, Margarine u. dal., 25 
Millionen Ktorporationsitenern (vorausge 
jeßt dal dielelben Fonjtitutionell find), 47 
Millionen aus anderen Quellen wie Sand 
verfäunfen u. W., und 233 Millionen aus 
den Einnahmen des Bojtdepartments. 





Franuenfranfheiten. 


behandelt jeit 30 Jahren mit beitem Er 
folga, au briefl., ohne Operation od. 
giftige Arzneien, 

D Harbef, Hespeler, Ont., Canada. 


De. 3 
Vttejte u Fragebogen gratiß! 





Wieder ein Defizit. 
Gleveland, Obio, 16. Juli. 
ad viermonatlichem Betriebe unter der 

3 Gents Sabrrate hat die Straßenbahnge 
jellichaft angefindigt, dal der Betrieb in 
diefer Bertode einen Weberichuß von$78, 
828 ergeben hai. Während des eriten Be 
triebsmonats wurde ein Fleiner Gewinn 
erzielt, aber im Suli ergab ich ein Berlujt 
von nabezu $50,000, 





für Ziranke wirfende 
SGxzunthernatifche Heilmittel, 


(au Baunjheidtismus genannt.) 


38 Stläuternde Sirfulare werden portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 


Sichere Genelung Yara dad wunder: 


John Ziuden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger ber ein: 
Ke eöhten reinen Granthematijhen Heilmittel. 
ffice und Refidenz: 3808 Proipect Ave. S E. 


Letter-Drawer W, Gleveland, ©. 


Manhüte fi vor Fälihdungen und faljhen Ans 
preijungen, 






































Gin Vebereinfommen, 
Waibington, 14. Juli. 

Swiichen den Ver. Staaten und tanada 
iit ein Webereinfommen getroffen worden, 
wonad) demnädyit zwijchen Vertretern der 
Regierungen diejer Yänder eine Konferenz 
zweds Regelung der internationalen Ei- 
ienbabhnraten jtattfinden wird. 





zarım zu verfaunien. 
Eine 160 Ncres große Farm, 110 Neres 
unter Pflug, vier Meilen vom Berjamm- 
lungshaus der Menn. Brüdergemeinde bei 
Siüdhoffnungsfeld, 415 Meilen von Home- 
itead, Ofla. Gutes Haus, Stall, Speicher 
und Hühneritall. Näheres zu erfahren bei 

9». Sanzen, 
Escondido, Cal. 





Opfer der Arbeit. 
Nazaretb, Ba., 18. Juli. 
Infolge einer porzeitigen Dynamit-Er- 
‚plofion im Steinbrud der Nazareth Port- 
land Gement Company dahier wurden 7 
Arbeiter, nur nad) Nummern benannte 
Ausländer getötet. 





Vertragsfündigung. 
Tofio, 17. Juli. 
Die Negierung bat die europäiichen Yan- 
der, darunter auch Großbritanien, von der 
in enem Nabre von jegt erfolgenden Auf: 
bebung der Handelsverträge in Kenntnis 
gejeßt. 





Gin Cpfer der Tollwuth. . 


Soplin, Mo., 18. Juli. 

Der dreijährige Homer Wafefield jtarb 
bier an der Tollwutb. Das Kind war leb- 
ten Serbit von einem SHindchen gebilien 
worden, die unbedeutende Wunde beilte 
aber ohne anicheinend böje Folgen zu hin- 
terlajien. 
ausussssrssssssgsssgssgsssssssssssgsgsssgsgssessesssgsgssst 


Wunderwirfend 

in allen Fallen von Aranfheiten ift 

Dr. Schaejer’s 
Heilapparat. 


Magen-, Zeber-, Nie- 
ren-, Blajen-, Ner- 
ven-, Saut- und Blut- 
franfheiten, werden 
ichnellitens geheilt, jo 
au Rheumatismus, 
raß, Blutvergiftung, 
Brand, Katarrh, Beigtanz, Lähmıum- 
gen, fommen immer zur völligen Hei- 
lung. 

Bit Du frank, jo jchreibe mit An- 
gabe Deines Leidens und Nennung die- 
jes Blattes, an 


Dr. G. SCHAEFER, 
(S. Erie P. O.) # 













Box 8, Erie, Pa. 
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Srauen: Leiden. 
arum nod länger leiden, wenn fo 
KH billig und fiher geholfen werden fann? 


D Keine Unterfuhung, feine Operation. — Schreibe an 
2 DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill, Aller brieflicher Rath frei. 





—- 








Dr. Puihel’s Mt Be avenue (Femaie 


Complaint Cure) ftärft, heilt und regulirt, bejeitigt Schmer: 
zen, Drud, Nervenfhmwäcdhe, Entzündung, verkehrte Yageac., $1 
Push:Kuro heilt alle Blut: u. Nervenleiden, Schwäche ıc., $1. 


. 


Grlältungd-ur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und fieber, 25c.P, 
DR C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller briefliher Rath frei. Schreibe gleich. 





Golera. 


St. Petersburg, 15. Juni. 
Neue Choleraerfranfungen werden ge- 
meldet u. a. aus Zarizyn, Anajew und Ni- 
folajew. In Tichernigow erfranften im 
Laufe des Monats 308, fjtarben 128, ge- 
najen 43. Das Telegramm vom 12. Juni 
über die Cholera-Erfranfungen in Roitow 
a. Don bezieht ji auf einen wöchentlichen 
Zeitraum. In den legten Tagen bat jid 
die Zahl der Erfranfungen um 70 Prozent 

vermindert. Dd. Zta. 





Die Hand des Glends. Wenn die Sand 
des Elends niemals auf Ihren Schultern 
gerubt hat, dann find Sie in der Tat einer 
der SHiürdlichiten auf Gottes Erdboden. Es 
tut indejlen feinen Schaden, wenn man 
unterrichtet ift — ein Mittel, welches zeit- 
bewährt ıınd zeiterprobt it. Wir verweilen 
jpeziell auf da3 alte Kräuterheilmittel, For 
ni’s Alpenfräuter, angefertigt von den Bio- 
nierberitellern von Hausmittel, Dr. Peter 





Fahrney & Sons So., 19—25 ©. Hoyne 
Ave., Ehriago, U, 

Verderblidie Waldbrande. 

Great Falls, Mont., 14. Juli. 


Die Waldungen um Whitefiich jtehen 
in Brand und die Stadt ift bedroht. Wenn 
auc) feine unmittelbare Gefahr für die Ort- 
ichaft beiteht, werden dody alle möglichen 
VBorjihtsmahregeln getroffen für alle Fäl- 
le. - Das Feuer begann auf der Weitjeite 
des Liongebirges und wurde von dem Süd- 
winde über den amm getrieben und dringt 
jeßt auf der andern Seite vor. Bon den 
Söhen wälzen fich dichte Maflen von Feuer 
und NRaud über den See. Das Atmen 
macht Mühe und die Sonne ijt verdunfelt. 
VBerichiedene Holzfällerlager fielen mit ih- 
ren Solzlagern den Flammen zum Opfer. 
Die Holzfäller flohen um ihr Xeben. Bis 
jeßt wurde noch nicht befannt, dag Men- 
ichenleben verloren gingen. Die Schneide- 
miüble der Somer Yumber Co. liegt mitten 
in dem vom euer verwiülteten Terrain und 
iit wabhricheinlich zeritört. 

Ein anderes Feier, ungefähr 10 Mei- 
fen jüdlich, rückt direft auf Whitefield zu. 
Die Bäume und das Unterholz it jo dürr 
dab die Flammen mit der Schnelligkeit ei- 
ns Eilenbahnzuges durd die Wälder fe- 
gen, und Negen jdyeint das einzige Mittel 





zu jein, das riefen Teil des Flathead Val- 
ley vor enormen Verluiten bewahren fann. 
Cine Depeihe von Naliipell meldet von 
drei anderen Moldbränden in dem Thale. 


Billiges Land in Oflahoma. 


Wir brauchen nicht nad California oder 
nad) Teras zu geben, um gutes Land zu fin- 
den. Für uns Deutjche ijt es in Oflahoma 
gerade jo jchön. In den Counties Zulia, 
Rogers und Mabes ijt genug Land für eine 
große deutiche Anfiedlung. Man frägt ji, 
warum tt diejes Land nicht jchon lange be- 
fiedelt? Nım, weil der Indianer nicht eher 
verfaufen fonnte. Das Mlima ijt gut. Da 
wird Weizen, Slorn, Safer und Alfalfa ge- 
zogen. Der Durdichnitts-NRegenfall ijt 44 
Zoll per Nahr. 

Gutes Wuffer; die Brunnen find von 15 
bis 25 Fuß tief. Vauholz hier m den Wäl- 
dern geichnitten, Fojtet $12.50 per 1000 3. 
eingejchicttes Fojtet $17.50. Kohlen Holt 
man fiıch aus der Grube zu $2.00 per Zoad. 
Das Land Fojtet $30 bis $38 per Mecre, 
Pilugland und Prairie, Man Ffann Plä- 
ge faufen mit Gebäuden, Yenzen und Brum- 
nen für denjelben Breis. 

Diejes Land tft nicht mehr al3 7 Meilen 
bon der Etadt, wo die größten Bahnen un- 
jeres Landes durchgehen zum Markt. Wei- 
ter von der Stadt fann man gutes Land 
zu $8.00 b'3 $15 per Acre faufen. Der 
Deed (Befigtitel) fommt direft von dei Ne- 
gierung. ch wüßte feine beffere Gelegen- 
beit für eine deutjche Anfiedlung als diefe, 
aber wir müflen uns beeilen, denn von 
überall fommen die Reute dorthin. 

Sc werde jeden Monat den erjten und [eß- 
ten Dienstag, von Hillsboro, nad) jenem 
Lande fahren, und wer fi) intereffiert, fann 
mitfahren und das Land felbit jehen. Man 
fann jih an Yacob WM. Unrub, Sillsboro, 
Stan., wenden.. Wir haben diejes Land ge- 
prüft, und möchten gerne eine deutid;e An- 
fjiedlung haben, indem wir felber dafür in- 
tereiltert find. Auf Mennoniten haben wir 
e8 bejonder3 abgejehen, weil jchon etliche 
Glieder dort wohnen; fie befinden fich wohl. 
Das Rumdreije-Ticdet Foftet von Marion, 
Kan., $11. Bon Wihita $8.45. Mehr als 
13 Familien Haben dort Land gefauft. 
Um nähere Auskunft wende man fidh an 


HM. Banfrag, 
Hillsboro, Ran, 
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27. Juli 1910. 


Folgender Plan joll bei der 
Yas Molinos, der Ichöniten Landihaft im fruchtbariten Thal in 
California, wo 25 Zoll Regen jährlich fallen, 
m ichiffparen, fiihreihen Sacramento, eine groie, Dorfähn-: 
lihe, Mennoniten: Unjiedlung fihern. 


Auf je 20 Acres jende man $50 Sandgeld 
an die 208 Molinos Land Company. Der 
"reis it $150 umd für die nächlte Vermej- 
jung $175 der Ncre mit Wafferredt. Un- 
terbaltungsfojten der Kanäle $2 der Aecre 
jährlihd. Das Waller wird jedem aufs 
VYand geliefert. Bis zum 15. Sept. 1910 
vd die Company dann für jede einge- 
undte 850 zwanzig Meres rejervieren. 
Will man aber nicht faufen, nachdem man 
das Yand geiehen, wird das Handgeld zu- 
riicfgegeben.. Am 15. Sept. zahlt man 


ein fünftel, den Nejt in vier jährlichen 
Zahlungen mit 6 Proz. Apfelfinen, Zit- 
ronen, Feigen, Pfirfiche, Pflaumen, Apri- 
Rallnüffe, Weintrauben, Melonen, fowie 
alles Getreide und Gemitfe gedeihen vor- 
treflih. Bewäjlerung ermöglicht Alfalfa 
(Zuzerne) jehs Mal im Jahre zu jchnei- 
den. Kartoffeln geben zwei Ernten. 
Durdhichnittiich Itehen ein halbes Duß. 
große Eichen auf jeden 20 Acres; an den 
Ufern etwas dichter. Ein jchöneres Zand- 
ichaftsbild® fann man fi nicht Denken. 


Intereflierte jollten jofort Männer hinjen- 
den und diejes Land für unjer Volk fidhern 
helfen. . 


Peichreibung mit Bildern erhält jeder, 
der mir jeine Ndreife jendet. 


Da Los Molinos eine neue Station it, 
werden Agenten im Djten fie nicht in ihren 
Biihern verzeichnet finden. Tehama , ijt 
die alte Station; man verlange aber vom 
Kondufteur, daß der Zug in Los Molinos 
anbalte. \ 


JULIUS SIEMENS 
LOS MOLINOS, TEHAMA COUNTY, CALIFORNIA. 





Sıreif allgemein. 
Bilboa, 18. Juli. 

Der Streif der Kohlengräber ijt allge- 
mein geworden, indem die Leute, die an 
der Arbeit blieben, al3 15,000 Mann am 
Samstag ausitanden, fich jet ihren Ka- 
meraden angeidylojien haben, um von den 
Srubenbefigern bejiere Bedingungen zu er- 
langen. 


Magen : Krane! 


Fort mit der PBatentmebizin! 


Segen 2-Cent-Stamp gebe ih Euch Aus: 
tunft über das beite deutihe Magen Haus» 
mittel, beifer und billiger al alle Batentmedi 
ıinen 


"en. Iohbannes Glaefler. NRormand. D.. Dept.621 








Nuffiiche Einwanderer. 
Waibhington, 15. Suli. 

Der itellvertretende Handelsjefretär hat 
verfügt, daß 82 ruffiiche Einwanderer, die 
am 23. Suni in Galveiton anlangten und 
in Gewahriam aebalten wurden, bis die 
frage entichteden jei ob fie zum Landen be- 
red tigt find, ins Land gelafjen werden. Da- 
gegen wurden 34 andere rufliihe Einwan- 
derer, die mit ben anderen famen, zuriüd- 
gewieten, und fie werden deportiert. 


Gine wichtige Entidheidung. 


Waihington, 14. Juli. 
Der Binnenitenerfommillär Cabell bat 
eine, namentlih für Probhibitionsgegend- 
den wichtige Erticheidung abgegeben, wo- 
nach Apotheker, die gewilie vom Binnen- 
teneramt angeführte — etwa 200 an der 
Zahl „Medikamente“, jogenannte Ba- 
tentmedizinen, verfaufen, eine, Bıundes- 
Spirituoienlicenz haben müjfen, die jähr- 
ih $25 foitet. E38 it nämlich feitgeftellt 


worden, dab im Gegenden, wo Prohibiti- 
onsgejeße bejtehen, derartige Batentmedizi 
nen, die größtenteils aus Alkohol beitehen, 
an Stelle von Echnapps getrunfen werden 
und dab die Apothefer wohl willen, daß es 
jih bei dem Berfauf diejer „Medizinen“ 
um den Spirititojenverfauf handelt. 
Der Belicdelung entzogen. 
Beverly, Mafi., 14. Suli. 

Der PBräfident Taft bewirkte durdy einen 
Tsederitrich, dab mehrere Millionen Acer 
foblenbaltige Negierungsländereien der 
ssreigabe für Bejiedelung entzogen wurden. 
Seit der Präfident im Amte ift, hat er nicht 
weniger als 72 Millionen Acer fobhlenhal 
tige Negierungsländereien der Beltedelung 
entzogen. Mit der neuejten Verfügung ilt 
nun die Zurüdziehung von Kohlenländer- 
eien beendigt. 


Eigentlich it diejes Land nicht der Be- 
fiedfung entzogen worden, es ijt vielmehr 
noch immer Anfiedlern verfügbar, aber die 
Beliedlung dieies Landes berechtigt nicht 
zur Kohlenförderung, über die die Bırndes- 
regierung die Kontrolle behält. 


Waldbrande in Alberta. 


Calgary, Alberta, 17. Suli. 

Die Waldbrände in diejer Gegend neh- 
men einen bejorgniserregenden Umfang 
an. Bejonders ihlimm find fie jiidwejtlich 
von bier am Fu der Nodies. Wenn nicht 
jofort ein jtarfer Negen einjeßt, jo iit 
Stammbol;z im Wert von Millionen ver- 
loren. 

Auch jüdweitlih von Priddis mwiüthen 
Buichfener. Mehr als 100 Mann befäm- 
pfen dort die Flammen 





Unter zehn Brankbheiten 


find e8 neun, deren Urfache einem unreinen Zuftande des Blutes zu- 


aufchreiben ift. 
mittel für derartige Zuftände 


Ein zuberläffiger Blutreiniger ift das richtige Heil» 


$gorni’s 


Alpenfräuter 


findet al3 Blutreinigungsmittel faum feinesgleichen. Er ift über ein 
Sahrhundert im Gebrauch; Tange gemug, um feinen Werth zu erpro- 


ben. 
Agenten bezogen werben. 


Frage nicht in den Apothefen danadd. Kann nur bei Spezial» 
Um nähere Auskunft wende man fi an 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 


19-25 So, Hoyne Ave, CHICAGO, ILL. 





